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Se rentje 3 I86. Jahrgang,

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte nud Feruſprechuachrichten.)

Berlin 28. Dezember. Das „B. T.“ meldet über London
aus Montevideo Rebellen verbrannten das Hoſpital St. Gabriel

121 Verwundete kamen um.
Pofen, 28. Dezember. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen die

hier erſcheinenden polniſchen Blätter „Gomec Wielkopolsci“ und
„Poſtep“ Anklage wegen Beleidigung des Erzdiſchofs Stablewsky
und des Domkapitels erhoben. Die Blätter behaupteten, in der
Kathedrale ſei am Allerheiligen Feſttage während des Hauptgottes
dienſtes mit Wiſſen des Erzbiſchofs und des Kapitels von Malern
gearbeitet.

London, 28. Dezember. Unweit Bradford ſtießen zwei
Extrazüge zufammen. Drei Wagen wurden zertrümmert,
16 Perſonen, theilweiſe ſchwer, verletzt.

London, 28. Dezember. Es ſteht nunmehr feſt, daß während
des letzten Sturmes der Dampfer „Abydos“ aus Glasgow bei der
Jnſel Man untergegangen und die geſammte Mann
ſchaft von 19 Perſonen ertrunken iſt. Bei Dungeneß
wurde ein Segelſchiff von einem däniſchen Dampfer
in den Grund gebohrt; 4 Mann der Beſatzung des
Schiffes ertranken, 3 wurden gerettet. Jnsgeſammt ſind
bis jetzt 130 Todesfälle, die der Sturm auf der See herbei
geführt hat, gemeldet worden.

London, 28. Dezember. Die „Times“ melden aus Mada
gascar, daß trotz der ſcharfen Ueberwachung der franzöfifchen Schiffe
doch der engliſche Kopitän Sherniton landen konnte.
welcher den Oberbefehl über die Truppen der Howas übernehmen
ſoll, wurde mit großen Feierlichkeiten empfangen

Nom, 28. Dezember. Beim Marine-Budget iſt der Etat für
1895/96 auf die Summe von 22 800 000 Fres. feſtgeſetzt worden,
d. i. eine halbe Million Fres. weniger als im Vorjahre. Die
Summe iſt hauptſächlich für die Vollendung der begonnenen Schiffs
bauten beſtimmt. Zwei Panzer, fünf Kreuzer und eine Anzahl von
Torpedos ſind im Bau begriffen.

Mailanud, 28. Dezember. Aus guter Quelke verlautet, Crispi
habe die Zuſtimmung der Krone zur Kammerauf-
löſung bereits in der Taſche. Der Seſſionsſchluß werde am 4.,
die Auflöfung am 20. Januar, die Neuwahlen im April erfolgen.

Arcro, 28. Dez. Der Exkönig Franz von Neapel iſt
geſtern Nachmittag um 2 Uhr 35 Min. geſtorben.

Franz II. de Aſſiſt Maria Leopold, der letzte König beider
Sizilien, war am 16. Januar 1836 in Reapel folgte
ſeinem Vater Ferdinand II. am 22. Mai als Kriegſchon ausgebrochen war, der das einige Italien ſchuf und den
Untergang des Königreichs beider Sizilien herbeiführte. Franz
führte nach ſeinem Regierungsantritt die von ſeinem Vater auf
geheobene Verfaſſung wieder ein, aber es war zu ſpät. Er räumte
am 6. Mai 1860 das von Garibaldi bedrohte Neapel und zog
ſich nach Ganta zurück, wo er am 13. Februar 1861 kapituliren
mußte. Er war mit einer Tochter des Herzogs Max in Bayern
vermählt, die Ehe blieb jedoch kinderlos.]

Petersburg, 28. Dezember. Der Provinzpreffſe ſind
größere Freiheiten bezüglich der Beſprechung von poli
tiſchen und öffentlichen Ereigniſſen ertheilt worden.

Petersburg, 28. Dezember. Behufs Hebung des Be
ſuchs der Univerſität Dorpat, der ſeit Aufhebung des
deutſchen Sprachunterrichts ſehr gefunken war, hat die Unterrichts
verwaltung beſchloſſen, eine größere Vermehrung des Lehrperſonals

vorzunehmen und eine namhafte Summe zur Unterſtützung ruſſiſcher
Studenten auszuſetzen.

Lemberg, 28. Dezember. Auf der Jwangorod Dombrowoer
Bahn dunften nach früherem Ukas ſämmtliche Kundgebungen nur in
ruſſiſcher Sprache abgefaßt werden. Diefer Ukas iſt jetzt aufgehoben.

Agrarpolitiſche Perſpektiven.
Jn der Zuckerdebatte im Reichstage iſt unter Anderem zur

Sprache gebracht, daß die Anbaufläche für Zuckerrüben ſtändig an
wachfe. Als der Grund dieſer Erſcheinung iſt natürlich der zu be
trachten, daß die Kultur von Brotfruchtpflanzen Dank den beſtehenden
Handelsverträgen nicht mehr lohnend genug iſt, um zu weiterer Aus
dehnung dieſes eigentlichen Hauptzweiges des landwirthſchaftlichen
Betriebes zu locken. Die augenblickliche Zuckerpolitik hat in Gemein

ſchaft mit der Haltung der Vereinigten Staaten die Tendenz, die
Zuckerpreiſe und damit die Rübenpreiſe derart zu drücken, daß man
ungefähr berechnen kann, bis wie lange auch hier die Grenze erreicht iſt,

wo dem Landwirth nach Abzug ſeiner Hypothekenzinſen ein Gewinn
nicht mehr bleibt. Die ganze Entwicklung birgt unter der durch den
Grafen Caprivi geſchloſſenen Handelsvertragsaera unzweifelhaft die
Richtung zum Jnduſtrieſtaate in ſich, und damit wird ja
einem Paoſtulat genügt, das von den Freiſtunigen und
den Sozialdemokraten gleich nachdrücklich vertheidigt iſt,

von den erſteren, weil das mobile Kapital in der Induſtrie
eine kohnendere Anlage findet, wie in der Landwirthfchaft; von der
letzteren, weil in den Jnduſtriebezirken die umſtürzleriſche Agitation
einen fruchtbareren Boden ſindet, als das platte Land ihn zu bieten
vermag. Die Nationalliberalen haben es ja auch durch ihre Interpellationen
und ihre Jnitiativ- Anträge bewiefen, daß fie die ſchweren Gefahren
nicht verkennen, welche der deutſchen Landwirthſchaft und damit dem
geſammten Vaterlande drohen

Ein ſo beſonnener Agxarpolitiker wie Ruhlaud hat in ſeinem
früher bereits wiederholt angezogenen Werk: Einführung in das
StudiumderAgrarpolitik auf die drohende Gefahr einer Hungers
noth hingewieſen, die dadurch eutſtehen könnte, daß Deutſchland

Der Kapitän,

dermaleinſt ſeinen Getreidebedarf nicht mehr ſelbſt zu decken vermag.

Wenn auch, wie wir hoffen wollen, dieſe Perſpektive noch in weite
Ferne gerückt iſt, fo verdienen doch ſeine bezüglichen Ausführungen

die ernſteſte Beachtung aller Wirthſchaftspolitiker und inſonderheit
derjenigen, welche ſich in ihren Verdächtigungen gegen die deutſche

Landwirthſchaft nicht genug thun können. Nach Ruhland iſt die
Getreideernte der Erde auf dem beſten Wege, unter den Getreidebedarf der

Völker hinabzuſinken. Die ſichtbaren Vorräthe ſind im letzten Jahr
zehnt ſtändig geſunken und der internationale Handel hat ſchon ſeit

der Mitte der 80 er Jahre wiederholt ein Weltdefizit berechnet. Daß
trotzdem die Preiſe ſinkende Tendenz zeigen, das hat darin ſeinen

Grund, daß die wachſende Verſchuldung der Bauern nicht blos in
Deutſchland und Mitteleuropa, ſondern auch in Rußland, Jndien,
Nord und Südamerika, die Getreideproduzenten zwingt, die Ernte

ſofort nach dem Erdruſch zu verkaufen. Ein Halten der Vor
räthe in der erſten Hand, um günſtigere Preiſe

abzuwarten, iſt mehroder minder ausgeſchloſſen.
In einzelnen der Getreideländer beleihen die Zwiſchenhändler die
Ernte ſchon auf zwei Jahre hinaus, und wenn deshalb einmal eine
beſſere Konjunktur eintritt, fo partizipirt der Bauer nicht daran.
Der Zwiſchenhandel macht die Preiſe, nicht die Ernte, und gerade
weil ein ſo geringes Quantum der Geſammtproduktion zum Aus
tauſch auf den Weltmarkt gelangt kaum 6 Prozent Roggen und

14 Prozent Weizen ſo wirkt ſchon eine geringe Steigerung
drückend auf den Preis. Außerdem behauptet der genannte Gelehrte,

daß die Technik des Getreidehandels und die Organiſation der
Waarenbörſen die Preiſe entſchieden à Ia daisse beeinflufſe.

Seit Mitte der achtziger Jahre ſei jeder größere Verſuch der
Hauſfebewegung kläglich mißlungen. An dieſem Urtheil kann auch
die berüchtigte Roggenſchwärze des Jahres 1891 nichts ändern. Es

muß anerkannt werden, daß Herr von Caprivi damals nicht dem An

ſturm der Freiſinnigen nachgegeben hat, welche von ihm die
Suſpendirung der Getreidezölle wünſchten handelte es ſich doch

lediglich darum, die „eingeſchwänzten“ Blankoverkäufe aus der Patſche

zu reißen. Deshalb wurden Volksverfammlungen und Petitionen
infzenirt? Die Landwirthfchaft felbſt hat, dank dem Zwiſchenhandel,

von dieſer momentanen Hauſſe keinen Pfifferling Vortheil gehabt,

dem es ſich lediglich um den Kampf einiger Großſpeknlanten gegen
die übertölpelten Börſtaner handelte, kühl bis ans Herz hinan gegen
über.

Es iſt klar und durch die Thatſachen erwieſen, daß dieſe Ge
ſtaltung der Preiſe die Anregung zur Vermehrung der Anbaufläche
ſtändig verringern muß. Wenn man nun erwägt, daß in Jndien,
in Amerika und in Rußland in Folge der vortrefflichen Organiſation
des mobilen Kapitals eine Verſtändigung der den Ausſchlag
gebenden Zwiſchenhändler ungemein leicht erfolgen kann,
ſo erhellt daraus die eminente Gefahr einer Korntheuerung, gegen

welche die von den ſogenannten Agrariern augeſtrebten lohnenden
Preiſe ein Kinderſpiel ſind. Es kann eines Tages geſchehen, daß
Rußland die Roggenausfuhr verweigert und daß dann die mit ihm
im Bunde ſtehenden Großhändler der übrigen Brodfrucht pro
duzirenden Länder ebenfalls die Verſorgung einſtellen. „Woher,“ ſo

treidebedarf decken? Mit Bändern und Maſchinen wird man den
hungernden Magen des Volkes nicht füllen.“

Wir wiederholen, daß wir hoffen, dieſe agrariſchen Perſpektiven
mögen dem deutſchen Volke noch recht lange fern bleiben, aber eine

weitſichtige Regierung darf ſich nicht verhehlen, daß ſchon eine einzige
ſchlechte Ernte, wie im Jahre 1888, wo Nordamerika und Indien
den Weltmarkt gründlich im Stich ließen, der deshalb ganz auf
Rußland angewieſen war, eine unheilvolle Steigerung der Getreide
preiſe im Gefolge haben kann. Wenn die geſetzgebenden Faktoren
dafür ſargen, daß der nationalen Land wirthſchaft lohnende Preiſe

bezahlt werden, wenn ſie dieſelbe ferner nach Möglichkeit vor der
Herrſchaft des mobilen Kapitals und des Zwiſchenhandels bewahren,

ſo wird ſie am beſten den heimiſchen Konſumenten ſolche ſtabile
Preiſe verſchaffen, welche die Gefahr einer akuten Thenerung wit

den Folgen einer Hungersnoth ausſchließen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiferin begaben ſich geſtern

mit den vier älteſten Prinzen nach Berkin, um hierfelbſt einer
Morgenvorſtellung im Opernhauſe beizuwohnen. Das Früh-
ſtück wurde im Königl. Schloſſe eingenommen.

Die „B. N. R.“ ſchreiben: „Die „Augsb. Abdztg.“
hat kürzlich erwähnt, daß der einzige Beſuch, den Graf
Herbert Bismarck bei ſeiner Rückkehr von Varzin in Berlin
gemacht, dem Reichekanzker Fürſten Hohenlohe gegolten
habe. Wir können dem hinzufügen, daß dieſer Beſuch den

Zret hatte, dem Fürſten Hohenlohe den Dank des Fürſten

m

arck und ſeiner Familte für die erwieſene Theilnahme
auszuſprechen.

Die „Köln. Volks zt g.“ verſichert erneut unter Be
zugnahme auf die Meldungen bezüglich der Spannung zWwi

Hofe, daß es ſich hierbei nicht wm politiſche Fragen,ſondern um Verkaufe awf dem Manwöver-
felde handelt.

und darum ſtanden die Konſervativen dem damaligen Rummel, bei

fragt Dr. Ruhland, „wollen dann die Jndnuſtrieſtaaten ihren Ge-

nnd dem preußiſchen

Landtage in der bevorſtehenden Tagung vorzulegen. Der
geſetzgeberiſche Plan verfolgt den Zweck, das in Preußen

eltende Stempelrecht in klarer überſichtlicher und zweifelse Form zu radifiziren. Wie von der Einführung eines
uittungsſtempels nicht die Rede iſt, ſo liegt auch eine höhere

Belaſtung des Verkehrs nicht in der geſetzgeberiſchen Abſicht.
Wo allerdings das beſtehende Stempelrecht lückenhaft iſt, iſt
eine Ergänzung deſſelben in Ausſicht genommen. Dies trifft
beſonders bei dem ſpekulativen Grundſtücksverkehr zu, wo ſehr
häufig nur das Schlußgeſchäft den Kaufſtempel trägt, alle
Zwiſchengeſchäfte aber nur dem Ceſſionsſtempel von 1,50 Mk.
unterliegen.

Wie amtlich gemeldet worden, iſt dem Prinzen
Alexander zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, dem Sohne des
Reichskanzlers, der Charakter als Legationsrath beigelegt und
er der Reichskanzlei zugewieſen worden. Prinz Hohenlohe iſt
Reichstagsabgeordneter und vertritt den Wahlkreis Hagenau-
Weißenburg. Es wird behauptet, fo ſchreibt die „Nat. 3tg.“,
daß durch dieſe Ernennung ſein Mandat erloſchen ſei. Da die
amtliche Meldung aber nur von der Beilegung des Charakters
als Legationsrath ſprach, ift die Uebertragung eines beſoldeten
Amtes damit ausgeſchloſſen und der Prinz bleibt fomit, wie die
„Krenzztg.“ erwähnt, im Befſitze feines Reichstagsmandats.

Durch die Blätter laufen verſchiedene Mittheilungen
über das Ergebniß der in Magdeburg gegen Zöglinge der
Oberfeuerwerkerſchule geführten militärgerichtlichen
Unterſuchung. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt,
ſteht die Bekanntgabe des Unterſuchungsergebniſſes in kurzer
Zeit bevor.

Der Geueral-Synodal- Vorſtand iſt dem Vernehmen der
„Kreuzztg.“ nach nunmehr zu einer gemeinſamen Sitzung mit dem
evangeliſchen Oberkirchenrath auf den 4. Januar einberufen worden.

Eine von nationalliberaler Seite beabſichtigte Interpellation
betreffend die etwa in Ausſicht genommenen Maßnahmen des
Reiches in der Handwerkerfrage, wird, wie die „Schleſ. Ztg.

hört, eine ſehr entgegenkommende Beantwortung finden. Es ſei
nicht bei der geplanten inneren berufs genoſſenſchaftlichen Zuſammen

faſſung der Handwerker auf irgendwelche wirthſchaftliche oder
politiſche Beſchränkung freier Staatsbürger abgeſehen, es handle ſich

vielmehr weſentlich darum, gewiſſe Verpflichtungen des ſog. Mitte“
ſtandes, welche im öffentlich rechtlichen Intereſſe liegen, fo zu ver
theilen, wie es der Leiſtungsfähigkeit der Standesgenoſſen am beſten

entſpricht.

y die der Getreidepreife ſpricht die
iſe aus. Die

derheit, und zwar in der ungerechteſten Weiſe belaſtet, weil gerade
die unbemittelten Kreife verhältnißmäßig mehr Brod brauchen und
verzehren als die bemittelten Schichten. Die Brodſteuer iſt noch
ſchlimmer als eine Kopfſteuer. Denn ißt ſchon jedermanu, Hoch
und Gering, Hung und Alt, Brod, ſo ißt doch der arme Mann
viel mehr Brod als der reiche, der ſich Fleiſch und Delikateſſen
gönnen kann.“

Wir haben ſchon häufig genug ausgeführt, z von einer
„Belaſtung der großen Maffe des Volkes keine Rede ſein kann,

weil bei ſteigenden Getreidepreiſen auch die Löhne eine ſteigende
Tendenz zeigen. Bei den heutigen billigen Getreidepreiſen klagt
alle Welt, und die ſtädtiſchen Geſchäftsleute am meiſten, weil die
Bauern kein Geld haben, etwas zu kaufen. Hat der Bauer
Geld, ſo hat es eben die ganze Welt. Für ſolche Belehrungen
hat fich aber die gute „Tante“ ſtets als unzugänglich erwieſen

und nie aufgehört, aus ihrem Kaffeeſatze das fürchterlichſte
Ungkück zu prophezeihen, das auf die Befriedigung der agra-

riſchen Wünſche folgen müſſe. Vielleicht erweiſt fich aber der
merkantilifch geſchulte Geiſt der „Voſſ. Ztg.“ für einen anderen

Gefichtspunkt aufnehmungsfähiger. Will das freiſinnige Blatt
den Landwirthen im Ernſte zumuthen, ihr Getreide unter den

Produktionskoſten zu verkaufen Und wenn die Voſſ. Ztg.“
wirklich die unbeſcheidene Forderung ſtellt, fo fragen wir ſie,ob ſie ſelber geneigt iſt, r mit ſo vielen thörichten Ergüſfen

bedrucktes graues Löſchpapier unter den Produktionskoſten ab-
zugeben denn was den Agrariern recht, iſt den Zeitungs-

induſtriellen aus der Breitenſtraße billig.

Herr Rudolf Virchoww, der große Reifegelehrte,
hat ſich jetzt vom Berliner „Temps“ Korreſpondenten inter

viewen laſſen, wie fein politiſcher Freund Langerhans. Auch
er hat in dieſem Jnterview allerhand nichtsfagendes Zeug über

die Umſturzvorlage, den Fürſten Bismarck, den jetzigen Reichs
kanzler und Herrn v. Köller zuſammengeredet. Um das Maß

der Lächerlichteit voll zu machen. überſchreibt das „Berl.
Tagebl.“ das Juterview mit den Worten: „Rudolf Virchow
als treuer Eckehard“.

Dem Reichstag ſind ſetzt die ſehr umfangreichen koklo-
nialpolitiſchen Denkſchriften zugegangen. Sie betreffen die Ver

„die große Maſſe des

wendung des wiſſenſchaftlichen Afrikafonds, das oftafrikaniſche Schutz
gebhiet, Kamerun, das füdweſtafrikaniſche Schutzgebiet, das Schutz
n der Marſchallinſeln und behandeln die wirthſchaftlichen

KulturGeſundheitsverhältniſſe in dieſen Ländern nach den ver-
fchiedenſten Seiten, wobei uns überall das Bild einer ſietig fort
fchreitenden Entwickelung entgegentritt.

Auch jetzt, faſt drei Wochen nach dem Gedeuktage
Guſtav Adolfs will in der ultramontauen Preſſe die
Klage über die betreffende Feier nicht abreißen. Daß die

deutſchen Katholiken zu dieſer Feier ſtehen ſollen wie die
evangeliſche Mehrheit ihrer Reichsgenoſſen, wird gewiß nicht
von ihnen verlangt. Die Klage aber iſt wohl nicht eben im

Sinne jenes „koufeſſionellen Friedens““, den die Centrums-
publiziſtik bei dieſem Anlaſſe ſo eifrig angerufen hat. Dieſelbe
könnte ſich beſſer mit der Frage beſchäftigen, woher es kommt,
daß im Urtheil über Guſtav Adolf gerade die radikale Preſſe
bürygerlicher und fozialiſtiſcher Färbung in ihrem prinzipiellen
Religionshaß durchaus und theilweiſe faſt wörtlich mit ihr
übereingeſtimmt hat. Ob das nicht auch, abgeſehen von der

gelegentlichen takliſchen Bundesgenoffenſchaft, auf eine gewiſſe
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re Verwandtheit der geiſtigen Auffaſſung hindeuten
önnte

Die Sitnation hat ſich nicht verändert;
unſere inneren Angelegenheiten bilden nun, wo die Feſtſtimmung
ernſteren Gedanken Platz macht, welche die Jahreswende mit
ſich bringt, wieder den Gegenſtand der hergebrachten Sorge.
Das zu Ende gehende Jahr wird Nennenswerthes nicht mehr
bieten, dagegen wird das Jahr 1895 alsbald nachhaltige
Kämpfe zeitigen. Drei bedeutſame Fragen ſtehen zur Entſchei
dung und werden den Mittelpunkt der Debatten bilden: die
r die Steuer und die landwirthſchaftliche Frage.

b über das r r t und die Tabakſteuer
eine Einigung erzielt wird, e dahin. Die Entſcheidung liegt
beim Centrum, und da daſſelbe wieder die Paritäts- und die

eſuiten-Frage auf die Tagesordnung bringt, und wie die
arteipreſſe verkündet, es bei dieſen Anträgen an Entſchieden-

heit nicht fehlen laſſen will, wird es ganz von der Taktik der
Regierung abhängen, wie ſie ſich dieſe ausſchlaggebende Partei
willfährig wird zu machen verſtehen denn daß die betreffenden
Anträge nicht zur Annahme gelangen, darüber iſt man ſich
auch im Centrumslager klar. Was kann die Regierung dem
Centrum bieten Das iſt ſonach die nebenher gehende
intereſſanteſte politiſche Frage des Augenblicks. Ein Glücks-
umſtand kann dem Fürſten allerdings zu Statten
kommen Der Zwieſpalt im Centrum, der möglicherweiſe dazu
ührt, daß ein erheblicher Theil dieſer Fraktion für die Um
turzvorlage eintritt.

Zu unſerer Meldung, daß im Februar nächſten Jahres
über die Abänderung der Civilprozeßordunng werde be
rathen werden, wird der „Voſſ. Zt g.“ geſchrieben:

„Die in Ausſicht genommenen Abänderungen der Civilprozeß-
ordnung betreffen u. A. die Frage wegen Erweiterung der amts
gerichtlichen Zuſtändigkeit in Civilprozeſſen, um ſo die mit Ar
heiten überladenen Landgerichte zu entlaſten, die Prozeßkoſten für
vie Parteien zu verringern, dem Zuzug der Rechtsanwälte nach
großen Städten zu ſteuern und die Lage der bereits in den klei-
neren Städten mit Amtsgericht wohnhaften Rechtsanwälte zu ver
beſſern. Auch wird eine Ahänderung der das Zuſtellungsweſen
betreffenden 88 152 bis 190 der Civilprozeßordnung, wonach die
Zuſtellung durch den Gerichtsvollzieher die Regel bildet, beab
ſichtigt, und zwar in der Richtung, das Zuſtellungsweſen zu ver
einfachen und zugleich die gegenwärtig zu dem Werthe des Streit-
gegenſtandes in keinem Verhältniß ſtehenden Zuſtellungskoſten zu
ermäßigen. Endlich ſind auch eine einflußreichere Stellung des
Richters und eine Aenderung des Beweisverfahrens im Civilpro
zeß in Anregung gebracht worden.“

Die Bierboykottkommiſſion wird für die
nächſten Tage eine Anzahl Volksverſammlungen einberufen, in
denen die gänzliche Aufhebung des Bierboykotts beſchloſſen
werden ſoll. Dagegen ſoll der Boykott über diejenigen Saal-
beſitzer, welche ihre Säle bisher zur Abhaltung von
Boykottverſammlungen verweigert hatten, aufrecht erhalten
werden. Hiervon ſind die von den ſeither boykottirten Brauereien
direkt abhängigen Saalinhaber ausgenommen.

Die Sache der Arbeitsloſen iſt es gewiß werth, daß
ſich die ihrer ſozialpolitiſchen Pflichten ſich bewußten Jnſtanzen
unſeres heutigen Staats und Geſellſchaftslebens mit Ernſt und
Eifer ihrer annehmen, dagegen würde ein ſchablonenmäßiges
Vorgehen, welches zwiſchen arbeitſamen, nur nothgedrungen
feiernden Elementen und den grundſätzlich arbeitſcheuen Strolchen
keinen Unterſchied machte, das Uebel eher verſchlimmern als
heilen. Jn dieſer Hinſicht läßt ſ aus dem kürzlich erſtatteten
Bericht des Londoner Manſionhouſe-Comités über den Dienſt
an Arbeitsloſen während des verfloſſenen Winters mancher
lehrreiche Fingerzeig entnehmen. Es wird darin konſtatirt,
daß ein wider alles Vermuthen ſtarker Prozent-
ſatz der' ſog. „Arbeitsloſen“ aus unverbeſſerlichen
Strolchen und Trunkenbolden beſteht. Die Haupt-
ſchwierigkeit, womit das Komitee kämpfen mußte, war nicht, für ſeine
Pfleglinge Arbeit zu ſchaffen, ſondern die Leute bei der Arbeit zu
halten. Unter andern war eine ganze Anzahl nach Kanada geſchickt
worden, wo ſie in Stellungen untergebracht wurden, die ihnen ein
lebenslänglich geſichertes Auskommen verbürgten. Aber aus
nahmslos verfielen die Leute ihrem alten Hang zum Trinken
und Bummeln. Familienväter weigerten ſich, W einen Dollar
Tagelohn zu arbeiten. Andere benahmen ſich frech und brutal,
verſuchten fleißige Arbeiter gegen ihre Brodherren r
begingen gar Verbrechen und fielen dem Zuchthauſe anheim.
Nach den in London gemachten Erfahrungen führt kaum der
dritte Theil ber Arbeitsloſen dieſe Bezeichnung mit Recht.
Die weitaus überwiegende Mehrzahl der ſog. Arbeitsloſen ſind
einfach arbeitsſcheu.

Jn Kolonialkreiſen gilt es für ausgemacht daß
Oberſt Schele infolge der neueſten Verordnung, betreffend
die Befugniſſe der Kolonial- Abtheilung gegenüber den Gou-
verneuren, demiſſioniren wird. Jn dieſem Fall ſteht
Wißmanns Wiederernennung außer allem Zweifel.
Gouverneur Zimmerer kehrt nicht nach Kamerun zurück.
I Pelger wird der ihn proviſoriſch vertretende Herr v. Putt-
amer.

Belgien.
Die ſozialrevolutionäre Strömung in Belgien

hat in den letzten Tagen zwei bedeutſame Erfolge davon gekragen:
in Brüſſel und in Lüttich. In Brüſſel haben die monarchiſtiſchen
Elemente des Anwaltſtandes ſich gegenüber den Unverſchämtheiten
ein. paar ſozialdemokratiſcher Schreier in einer Weiſe benommen, die
man nur als eine klägliche moraliſche Feigheit bezeichnen kann, indem
ſie, die im Brüſſeler Anwaltſtande die weit überwiegende Mehrzahl
beſitzen, gleichwohl auf die Rodomontaden eines ſozialdemokratiſchen
Kollegen hin das bei dem Jahresmahl der Anwälte hergebrachte
Hoch auf den König preisgaben. Dieſe unmännliche Scheu, mit
ihrer Perſon öffentlich für ihre royaliſtiſche Ueberzeugung einzutreten,
kann ſich im weiteren Verlaufe der belgiſchen Staatsentwickelung
noch ſehr verhängnißvoll erweiſen. Nichts imponirt der h
kratie mehr als ruhige Entſchiedenheit in Vertretung von Recht und
Geſetz, nichts iſt mehr darnach angethan, die rohen und ver
brecheriſchen e der Sozialdemokratie zu entflammen, als wenn
ſie merkt, daß die führenden Kreiſe es in entſcheidenden Prinzipien
fragen an Muth und Entſchiedenheit fehlen laſſen. n der belgiſchen
Hauptſtadt erſcheint es um ſo gebotener, daß die gebildeten Stände
auf dem Poſten ſind, je herausfordernder und ſchamloſer die ſozial-
revolutionäre Propaganda dort in den niederen Klaſſen mit franzö
ſage Hülfe betrieben wird. Die Sache des Königthums iſt in

elgien gleichbedeutend mit der Sache der ſtaatlichen Selbſtſtändig-
keit und Unabhängigkeit. Daher erſcheint das Zukreuzekriechen der
Anwalte vor ein paar demagogiſchen Schreihälſen doppelt bedenklich.

In Lüttich haben die Umſtürzler einen allerdings noch nicht end
giltigen Wahlſieg errungen, indem ihr Kandidat Smeets am ver
gangenen Sonntag die Mehrzahl der abgegebenen Stimmen und
überhaupt faſt ebenſoviel Stimmen errang, als der klerikale und
liberale Mitbewerber zuſammengenommen. Zwiſchen dem Umſtürzler
Smeets und dem Klerikalen Francotte iſt Stichwahl r r z
worden und man darf einigermaßen geſpannt ſein, was die Libe
raken, von denen der Ausgang abhängt, thun werden. Stimmen ſie
nicht für den Klerikalen, oder enthalten ſie ſich auch nur der Be-

theiligung am Wahlgange, ſo ſiegt unfehlkar der Umſturzmann,
deſſen Wahlprogramm, wie er es während der Agitationscampagne
vor ſeinen Wählern oft genug entwickelt hat, einfach dahin lautet:
Konfiskation des geſammten Privateigenthums
zu Gunſten der Gemeinſchaft.. Genoſſe Smeets iſt ſo
liebenswürdig, der Geſellſchaft dieſe Jawrnthong nicht mit einem Male,
ſondern nach und nach zu ſtellen. Zuerſt wird mit den e rer
dann mit den Fabriken aufgeräumt, hiernach kommen die Rentiersund die Gutsbeſitzer ans Meſſer und ſo fort mit Grazie, bis mit
allen „blutſaugeriſchen“ Exiſtenzen gründlich aufgeräumt ſein wird.
Wenn alſo die liberalen Elemente Lüttichs noch eine gewiſſe An
hänglichkeit an ihr Eigenthum haben, dann kann ihnen am nächſten
Sonntag die Wahl nicht ſchwer werden.

Frankreich.
Dasneue Spionagegeſetz,

das, wie wir bereits gemeldet haben, der franzöſiſchen Kammer unter
breitet und deſſen Berathung von der Majorität derſelben für dring-
lich erklärt worden iſt, enthält 15 Paragraphen, deren Hauptinhalt
wir in Folgendem wiedergeben Nach dem neuen Geſetz ſollen Sol
daten und Civilbeamte, welche fremden Regierungen irgend welche
mit der Landes- Vertheidigung in Verbindung ſtehende Nachrichtenüberliefern, mit dem Tode beſtraft und andere Civilperſonen, die ſich

deſſelben Verbrechens ſchuldig machen, zu harter Zwangsarbeit ver
urtheilt werden. Zu letzterer Kategorie zählen die in Frankreich an
ſäſſigen Fremden ebenſo wie die Eingeborenen. Des Weiteren wird
ein Jeder mit zeitlich beſchränkter Zwangsarbeit beſtraft, der einer
fremden Regierung oder einem Agenten dieſer Regierung oder irgend
Jemandem, der nach ſeinem Wiſſen Spionage zu treiben
beabſichtigt, Pläne, Schriften Objekte, Dokumente oder Jnforma-
tionen ausgeliefert hat, deren rn Intereſſe der Lan
desvertheidigung oder der Sicherheit des Landes liegt. Jſt der
Schuldige Soldat, Militärbeamter oder Civilbeamter ſo verfällt er
bei obigem Vergehen der Todesſtrafe. Zu Zwangsarbeit wird ver
urtheilt, wer zum Zweck der Spionage Operationen oder photo

raphiſche Aufnahmen gemacht, Verkehrswege erforſcht oder Aus-
ünfte geſammelt hat, deren Verrath die Staatsſicherheit nach außen

oder nach innen hin gefährdet.
Mit Zuchthaus wird beſtraft, wer irgend eine Perſon zu einem

der oben angeführten Verbrechen anſtiftet, ſelbſt wenn dieſe An
ſtiftung ohne Folgen geblieben iſt. Iſt in dieſem Falle der Schuldige
Soldat Reſerve oder Landwehr Offizier oder irgendwie Beamter
des Staates, ſo ſteht Zwangsarbeit auf das Verbrechen. Zu Haft
von zwei bis fünf Jahren und 3000 bis 6000 Fr. Strafe wird der
jenige verurtheilt, welcher einer nicht befugten Perſon
wiſſentlich Schriften, Pläne oder Objekte ausliefert oder
mittheilt, deren Geheimhaltung im Jntereſſe der Sicherheit des
Staates nach außen oder nach innen liegt. Der Wien Strafe ver
fällt, wer ſolche Nachrichten auf irgend welche eiſe veröffentlicht
oder verbreitet. Zum Schluß ſei hier noch der ſehr weitgreifende

Arlikel 8 des Geſetzes angeführt, der lautet: „Als Mitſchuldiger wird
Jeder beſtraft, der trotz Kenntniß der Abſichten des Urhebers aller
in dieſem Geſetze vorbedachten Verbrechen oder Vergehen dieſem
Wohnung oder Zufluchtsort gewährt oder wiſſentlich Objekte und
Werkzeuge aufbewahrt, die zu den vorbezeichneten Verbrechen gedient
oder dienen ſollen, oder der auf irgend welche Weiſe dem Schul
digen die Beförderung oder die Uebermittelung von Gegenſtänden,
Dokumenten e. erleichtert hat, deren Geheimhaltung im Intereſſe
der Landesvertheidigung oder der Sicherheit des Staates liegt.“

Rußland.
Die Abſchiedsrede Gurkols.

Anläßlich der Verleihung- des Feldmarſchallſtabes an den General
Gurko erſchien am Donnerstag bei demſelben eine Abordnung älterer
und höherer Offiziere des Warſchauer Militärbezirks. Sprecher dieſer
Abordnung war der JnfanterieGeneral Swierew, welcher dem
Generalfeldmarſchall die Glückwünſche des geſammten Offizierskorps
darbrachte. Gurko, welcher die Abordnung im Säulenſaale des
S empfing, ſagte

„IJch danke Jhnen, meine Herren, für Jhre Glückwünſche. Die
mir gnädigſt gewährte Belohnung iſt mir ganz beſonders theuer,
denn unſer junger Monarch hat dadurch, daß er mir, dem einzigen
überlebenden General unſeres letzten Krieges, die höchſte militäriſche
Würde verlieh, gezeigt, wie ſehr er die ihm von ſeinen Untergebenen
auf dem Schlachtfelde geleiſteten Dienſte zu ſchätzen weiß. Für mich, meine
Herren, hat dieſe Belohnung auch eine traurige Seite, da ich dadurch
ſchon zu Lebzeiten endgiltig von der Armee und von Ihnen getrennt
werde. In den mehr als elf Jahren,' die ich hier an der Spitze der
Soldaten des Warſchauer Militärbezirks zugebracht habe, war ich mit
allen Kräften bemüht, aus den mir anvertrauten Regimentern eine
undutchdringliche Mauer zur Ehre und zum Ruhme Rußlands zu
machen. Jch hoffte, länger hier zu dienen, aber die Kräfte verließen
mich, und nun ſcheide ich von Jhnen. Jch war ein ſtrenger, ein
viel verlangender Vorgeſetzter; die Aufgaben, die ich ſtellte, waren
ſchwere. ienen Sie dem jungen Czaren ſo treu, wie Sie dem in
Gott ruhenden gedient haben, und Jhre Mühen werden anerkannt
werden. Möge Jhr Ziel dem meinen gleichen opfern Sie alle
Kräfte der kampffertigen Ausbildung der Truppen, und
Sie werden an Jhrem Lebensabend ſo gnädig belohnt
werden, wie ich es wurde. Nochmals danke ich Jhnen, meine Herren!“

Sehr bezeichnend iſt es, daß der ſcheidende Generalgouverneur
von Warſchau mit keinem Wort in ſeinem Abſchiedsgeſpräch ſeiner
adminiſtrativen Thätigkeit Erwähnung thut. Vielleicht iſt in dieſem
Umſtande die direkte Beſtätigung der vielfach vertretenen Anſchauung
zu erblicken, daß der neue Herr Rußlands nichts weniger denn mit
dem Regime Gurko's einverſtanden war, das den Polen thatſächlichen
Grund gegeben hat, ſich über das Scheiden Gurko's „zu freuen“,
wie die nationaliſtiſchen Eiſenfreſſer unter den ruſſiſchen Publiziſten
mit ſchlecht verhohlenem Mißmuth betonen, unter gleichzeitig in be
dauerndem Tone ausgeſprochenen Hinweiſe, daß Gurko nicht einmal
in vollem Maße von ſeinen ſehr weitgehenden Machtbefugniſſen Gebrauch
gemacht hätte. Es wäre intereſſant, zu erfahren, was denn eigentlich
dazu noch gefehlt hat? Die Polen ſelbſt finden auf dieſe Frage ge
wiß keine Antwort.

Unter der Spitz marke „Engliſche Sympathien“
ordert die „Nowoje Wremja“ in einem Artikel für
ußland die Station Gallipoli, um Einfluß im Mittelmeer zu ge

winnen. Für dieſes Zugeſtändniß könne Rußland, ſo führt das
Blatt aus, der Türkei Unverletzbarkeit ihrer aſiatiſchen Deren
ugeſtehen. England könne dann Cypern ruhig zurückgeben.
alte Rußland mit Hülfe Englands den erſteren nöthigen Stützpunkt

im Mittelmeer, ſo werde Rußland England betreffs Indien be-
ruhigen. Der Artikel betont am Schluſſe, wenn England wirklich
feſten, aufrichtigen Frieden und Freundſchaft mit Rußland wünſche,
werde es als gute Seemacht die Bedeutung Gallipolis für Rußland
erkennen und ein für allemal die Orientfrage löſen helfen.

Aus Nah und Fern.
Kaiſer Wilhelm und ſein ruſſiſches Regiment. Das in

Warſchau ſtehende Leibgarde-St. Petersburger-
Regiment, König Friedrich III. hat am 18. d. M. von ſeinemChef dem Kaiſer Kllhelm;, dem „Warſchewski Dnewnik“ zu

t das nachſtehende Glückwunſchtelegramm erhalten
„Meinem Regiment ſpreche g0 von Herzen Meinen Glückwunſch
aus zu der Erhebung in die Privilegien der alten Garde. Ich hoffe,
daß es ſich dieſes neuen Gnadenbeweiſes Seiner Majeſtät ſtets würdig
beweiſen wird. Wilhelm II. R.“

Maſſenerkrankungen. Beim JnfanterieLeibregiment in Mün
chen erkrankten 49 Mann an Scharlach, in 33 Fällen iſt die Er
krankung eine leichtere.

Untergegangener Dampfer. Die Vereinigte Dampfſchiffs
eſellſchaft in Kopenhagen erhielt heute ein Telegramm, wonach ihr
ampfer „Alexander TIII.“ Sonntag Vormittag in der Nordſee

gänzlich verunglückt iſt. Der Kapitän und 5 Mann ſind gerettet;
das Schickſal der übrigen 16 oder 17 Perſonen, die ſich an Bord be
fanden, iſt unbekannt.

Der Millionendieb Jäger zeſtorben. Der ehewalig
Kaſſirer des Rothſchild'ſchen Bankhauſes, Jäger, welcher am 5. Aug.
1892 wegen Arten von der Strafkammer zu 10 Jahren
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden war, iſt im
Gefängniß geſtorben.

Von der Flucht eines gefährlichen Verbrechers aus dem
Gefängniß in Dax (Departement Landes) wird Folgendes gemeldet.
Der Verbrecher war in dem Augenblick feſtgenommen worden, als
er die Wohnung des holländiſchen Konſuls mit einigen Spießgeſellen
beraubte. Man wies ihm eine Zelle an, deren einziges Fenſter mitſtarken Eiſengittern und einem Mauervorſprung verſehen war. Eines
Tages feilte er eine dieſer Gitterſtangen durch, drang in das Innere
des Mauervorſprungs, warf einen aus Hanf gedrehten
und an das Gitter befeſtigten Strick durch die Oeffnung des
Vorſprungs und ließ ſich an dem Seil auf die Straße, die
um dieſe Zeit es war 7 Uhr Abends menſchenleer war,
inunter. Ueber die Perſönlichkeit des Verbrechers hatte man keine
pur. Er hatte angegeben, Gofette zu heißen, und man konnte nie

dazu gelangen, ihn zu photographieen, da er alle ſolche Verſuche
durch geſchickt angebrachte Manöver, Verzerrung ſeiner Geſichtszüge
u. ſ. w., unmöglich machte. Was ihm die Ausführung ſeiner Flucht
beſonders erleichterte, war der Umſtand, daß das Gefängniß nur
einen J beſitzt. Der Verbrecher r zur Flucht die Stunde
ewählt, in der der Aufſeher ſein Abendbrot in einem nahegelegenen

irthshauſe nahm.
Mord unter dem Chriftbaum. In Oberhollabrunn wurde

am Heiligabend das Sjährige Kind des Wirthſchaftsbeſttzers Pamperl
und deſſen 20jährige Dienſtmagd während der Ausſchmückung des
Weihnachtsbaumes überfallen und ermordet. Der Mörder raubte
ein Sparkaſſenbuch über 1500 Gulden.

Ueber einen frechen, auf die Mildherzigkeit berechneten
Schwindel wird der „Voſſ. Ztg.“ von einem Augenzeugen geſchrieben
Als ich am Weihnachtsheiligabend die Chauſſeeſtraße entlang ging,
ſah ich einen kleinen Auflauf und gewahrte darin einen etwa acht
jährigen Knaben, der laut weinte und dabei etwas Verlorenes zu
ſuchen ſchien. Auf die von einem Herrn an den Knaben gerichtete
Frage, was ihm fehle, entgegnete er weinend, er ſei von ſeiner Mutter,
einer armen Wittwe, fortgeſchickt worden, um ein Brot vom Bäcker
zu holen, und habe nun die Mark, das letzte Geld der Mutter
verloren. Kaum hatte der Knabe dieſe Leidensgeſchichte erzählt, da
trat ein ſeiner Kleidung nach dem Arbeiterſtande angehöriger Mann

zu dem Knaben mit den Worten „Junge, weene man nich; ick bin
zwar nur 'n Arbeter un habe fünf Kinder zu Hauſe, aber vor 'ne

arme Wittwe habe ick doch een paar Nickel übrig halt mal Deinen
Hut her!“ Mit dieſen Worten warf der Arbeiter zwanzig Pfennige
in den vorgehaltenen Hut, die Umſtehenden wollten ſich von dem
biederen Arbeiter nicht beſchämen laſſen, und von allen Seiten flogen
Nickel und wohl auch Silberſtücke in den Hut des Knaben. Auch ich
opferte eine Gabe, und noch lange dachte ich an das brave Herz, das
unter dem Kittel des Arbeiters ſchlug. Einige Stunden ſpäter kain
ich in die Nähe des Roſenthaler Thors. Auch hier war ein Auflauf
ich ſah wieder den Knaben, der nach dem verlorenen Markſtück ſuchte,
und bald tauchte auch aus der Menge wieder der Arbeiter auf, der
trotz ſeiner fünf Kinder einige Nickel für den armen Knaben übrig
hatte. Ich war um eine bittere Täuſchung reicher es bedurfte kaum
eines weiteren Nachdenkens, daß hier Vater und Sohn gemeinſam
das gutherzige Publikum betrogen und es jedenfalls anderswo noch
weiter betrogen haben.

Fürſt Bismarck feierte das Weihnachtsfeſt in aller Stille
im Kreiſe der Seinen, außer welchen auch J Lenbach in
Friedrichsruh weilte. Der Fürſt macht täglich Spaziergänge und
erfreut ſich eines guten Wohlſeins.

Erſtochen. Im Tanzſaal „Zum Waldhorn“ bei Mannheim erſtach
geſtern während des Tanzens der 18jähr. Schloſſergeſelle Heinrich Uehlein
den 24jährigen Fuhrknecht Karl Villian gen. Lutz, weil dieſer ſeiner
Tänzerin mehrmals auf den Rockſaum getreten hatte. Der Thäter
wurde feſtgenommen.
Von der Togo- Expedition fehlte ſeit langer Zeit jede Nach

richt. Jetzt erhält der „Rh. Cour.“ aus Miſahöhe die Mittheilung,
daß die Mitglieder der etwa 160 Mann ſtarken Expedition wohlauf
z p ndigem Vormarſch nach ihrem Endziel, dem Niger, be
griffen ſind.

Zwei Selbſtmorde. Aus Gumbinnen wird uns berichtet
Unſer ſonſt ſo ruhiges Städtchen durchlebte diesmal in Folge zweier
Selbſtmorde erregte Weihnachtstage. Am Sonntag erhängte ſich
der als ſehr wohlhabend geltende hieſige Fleiſchermeiſter, Haus
beſitzer und Stadtverordnete. R. Wie es jetzt heißt, hat er in den
letzten Jahren beim Ochſenhandel nach Berlin und anderen Unter
nehmungen ſchwere Verluſte erlitten, welcher Umſtand ihn in den
Tod trieb. Noch mehr Aufſehen erregt der zweite Selbſtmord,
welchen am 1. Feiertag unſer früherer Landrath und jetzige Ver
waltungsgerichtsdirektor B. in einem Anfall von Geiſtesſtörung be
ging, indem er ſich ebenfalls erhängte.

Zum Tode verurtheilt. Das Schwurgericht in Barcelona
verurtheilte fünf Perſonen, darunter eine Frau, welche, wie ſeinerzeit
gemeldet, den Pfarrer von Foix in der Kirche vor dem Altare er

droſſelt hatten, zum Tode.
Um die Bewaffnung der ruſſichen Armee mit dem neuen,

kleinkalibrigen Gewehr zu vollenden, ſind noch 29 Millionen
Rubel erforderlich. Der größte Theil der noch zu beſchaffenden
neuen Waffen wird in Frankreich beſtellt, der Reſt in ruſſiſchen
Fabriken ausgeführt.

Tie Mitthäter bei der Ermordung des Nachtwächters
Ziegler zu Plötzenſee, Gebrüder Erpel, hatten in der vorigen Woche
in ihrer Heimath Rüdersdorf noch eine Reihe von Diebſtählen und
Einbrüchen verübt eine Hausſuchung hat jetzt alle geſtohlenen
Sachen zu Tage gefördert. Vor einigen Wochen hatten die drei
Brüder, wie wir damals berichteten, bei einem größeren Sturm aufdem WMiggaee mit ihrem ſteinbeladenen Kahn in der Nähe der

Förſterei Wienicke Schiffbruch gelitten. Die Verunglückten wurden
mit eigener Lebensgefahr von Angeſtellten und Arbeitern der Waſſer
W gerettet. Zum Dank dafür gingen ſie dann ſtehlen und
morden.

Eine Kleinigkeit zurück. Der geſtrige gerichtliche Verkauf des
Nachlaſſes von Cornelius Herz hat einen Ertrag von 1 348 000 Fres.
ergeben, welcher der Liquidationsmaſſe der Panamageſellſchaft über
wieſen worden iſt.

Entſetzliche Familientragödie. Aus Durlach wird gemeldet:
Der Korbmacher Beck erſchoß ſeine drei ſchlafenden Kinder und dann
ſich ſelbſt mit einem Revolver. Ein viertes Kind iſt ſchwer verletzt
ſeine Frau iſt mit dem fünften Kinde geflüchtet.

Der berüchtigte ruſſiſche Anarchiſt „VBaron“ Sternberg,
der aus dem Petersburger Gefängniſſe entflohen war, wurde an der
deutſchen Grenze verhaftet und ins Gefängniß zurückgeführt er warals Gensdarm verkleidet. Sternberg iſt geſtändig, Soinpen zur Er

mordung des verſtorbenen Czaren fabrizirt zu haben.

Vereine und Verſammlungen.
Eſſen a. d. Ruhr, 27. Dezember. Geſtern und heute fanden

hier die Verhandlungen des Deutſchen BergarbeiterKongreſſes
ſtatt, zu welchem 88 Delegirte erſchienen waren. Die gefaßten Be
ſchlüſſe betreffen, der „RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung“ zufolge die
dringende Nothwendigkeit der Einführung der einſchließlich Ein und
Ausfahrt achtſtündigen Schicht, das Verbot der Frauen und Kinder
arbeit in Bergwerken, die Abſchaffung der Akkordarbeit und das
Verbot von Ueberſchichten, die Einführung eines einheitlichen deutſchen
Berggeſetzes, einer einheitlichen Knappſchaftskaſſe und Arbeitsordnung,
Unglücksverhütung in Bergwerken, von Arbeitern freigewählte, ſtaat-
lich beſoldete Grubenkontroleure. Der heutige Nachmittag war der
Vereinigungsfrage gewidmet.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,
Bitterfeld, 27. Dezember. (Deichhauptmanns-wahl) Auf vie 6zährige Amtsperiode 1895,1901 wurden für den

Dübener Deichverband wieder bezw. neugewählt und von der
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igri Regierung zu Merſeburg beſtätigt. Der Bürgermeiſter
elzel zu Düben zum Deichhauptmann, der Königliche Haupt

mann a. D. von Schönfeld in Löbnitz zum ViceDeichhaupt
mann und der Königliche Baurath Brünecke in Halle zum
Deichinſpektor.

Wiehe, 27. Dezember. (Ranke-Denkmal.) Hier hatch, wie der G. Z.“ mitgetheilt wird, ein Komitee gebildet, um
em berühmten Hiſtoriker Leopold von Ranke in dieſer ſemer

Geburtsſtadt ein ſchlichtes, aber würdiges Denkmal zu ſetzen.
Man hofft, daß auch reiche Beiträge von den Jnſtituten, an denen
Ranke gewirkt und gelehrt, von ſeinen ehemaligen Hörern und
ſonſtigen Verehrern dem Grundſtocke zufließen werden, und die Ein
weihung alsdann bereits am 20. Dezember 1895 mit der Feier
der hundertſten Wiederkehr ſeines Geburtstages
verbinden zu können.

3, Kelbra, 27. Dezbr. (Weihnachtsbeſcheerungen
und Gebräuche.) Die öffentlichen Weihnachtsbeſcheer
ungen in Kelbra mit Altendorf waren dieſes Jahr ausge
dehnter als ſonſt. In der Schmidt'ſchen Stiftung wurde ca. 70
Kindern beſcheert, während in Kelbra 40 Kinder mit recht anſehn
lichen Geſchenken bedacht werden konnten. In Altendorf waren dies
70 Kinder, und außerdem hatte der dortige Kriegerverein den Kindern
verſtorbener Kameraden eine recht ſinnige Weihnachtsfeier veranſtaltet.

Jn Kelbra beſteht noch die ſchöne und alte Sitte, in der Weih
nachts und der NeujahrsNacht an beſtimmten Stellen der Stadt
8 ſin gen. Jn feierlicher Stille klingen die Choräle in die Nacht
inaus, jeden Hörer in andächtige Stimmung verſetzend. Die Ge

ſänge übernimmt ein hieſiger Geſangverein, welcher eine jährliche
Zuwendung aus der Kämmereikaſſe erhält.

Nordhauſen, 27. Dezember. (Uebergefahren.) Der
Schaffner Bode von hier iſt am Mittwoch Nachmittag auf der
S nach Northeim zwiſchen Herzberg und Hattorf vom

ritthrett gefallen und unter die Räder gerathen. Als er in Hattorf
von ſeinen Kollegen vermißt und geſucht wurde, fand man nur noch
ſeine Ueberreſte zwiſchen den Wagentheilen.

Weißenſee i. Th., 27. Dezember. (Erſchoſſen.) Vor
einigen Tagen ereignete ſich auf dem Vorwerk bei
Weißenſee ein recht trauriger Vorfall. Der 16 Jahre alte Dienſt-
knecht Herrmann E. ſchoß unvorſichtiger Weiſe die 31 Jahr alte
Tochter des Handarbeiter Häufling mit einem Teſchin in den Kopf,
ſo daß ſie ſofort todt niederfiel.

211 Magdeburg, 27. Dezember. (Unſer Stadttheater)
bringt nach dem für das Jahr 1895,96 aufgeſtellten Haushalt s
plan einen Ueberſchuß von 17 800 Mark. Ein nach kaufmänniſchen
Grundſätzen aufgeſtellter Abſchluß ergiebt indeß ein anderes Reſultat.
Danach ſtellt ſich ſtatt des Ueberſchuſſes ein Fehlbetrag von
38 857,98 c. heraus. Das Stadttheater bringt im Einzelnen
20 000 Pacht vom Direktor, 9020 c. Pacht für Garderobe und
7500 Reſtaurationspacht, 100 c. für Aufhängen von Photo-
graphenkaſten, 16800 zahlt der Direktor für Beleuchtung und
2300 für Gas und Lampenerſatz. Außerdem muß er die Ge
bäude und Pflaſterſteuer tragen. Die Ausgaben betragen 5000
für Gebäudeunterhaltungskoſten, 3000 für Aufmalen der Deko
rationen, 7019,46 Feuerverſicherungsprämien.

Deſſau, 27. Dezember. Ein erſchütterndes
Familiendrama) hat ſich hier in den Weihnachtstagen er
eignet. Eine in weiteren Kreiſen bekannte ältere Dame, die Wittwe
eines Oberlehrers der franzöſiſchen Sprache, hat am heiligen Abend
ihrem Leben freiwillig durch Ertränken ein Ende gemacht. Als ihr
33jähriger Sohn, der ſich in Preußen auf die juriſtiſche Karriere
vorbereitet, von dem Geſchick ſeiner Mutter hörte, verfiel er in einen
Tobſuchtsanfall, welcher ſeine Ueberführung nach der LandesJrren
Anſtalt in Bernburg nothwendig machte.

Altenburg, 27. Dezember. (JZur Hebung der Pferde-
zucht.) In der letzten Verſammlung unſeres land wirt h-
ſchaftlichen Vereins hielt nach Erledigung der geſchäftlichen
Angelegenheiten der Leiter der Centralſtelle für Pferde-
zucht und Pferdehandel zu Berlin, Rittmeiſter a. D.
von W einen längeren Vortrag über das Thema „Auf
welche Weiſe läßt ſich die Zucht eines landwirthſchaftlichen
Gebrauchspferdes nutz- und ertragbringend für mittlere und
kleinere land wirthſchaftliche Betriebe geſtalten Der Redner legte
eingehend die Verhältniſſe der Pferdezucht in den Ländern, aus
denen wir jährlich für etwa 70 Millionen Mark Pferde
beziehen, klar, wies nach, wie dort die Zucht des ſchweren Pferdes
durch rationellen Betrieb ein weſentlicher landwirthſchafticher Ergerbs
weig geworden ſei und ſprach die feſte Ueberzeugung aus, daß auch imden Altenburg eine umfangreiche lohnende Pferdezucht

latz greifen könne, wenn ſie den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen
angepaßt würde. An den Vortrag knüpfte ſich eine eingehende Be
ſprechung, die ſchließlich dahin führte, daß man die Nothwendigkeit
anerkannte, auch in unſerem Herzogthum in dieſer Beziehung fördernd
vorzugehen. Auf Vorſchlag des Vortragenden bildete ſich, wie die
„M. Z.“ meldet, ſofort eine engere Kommiſſion, die die geeigneten
Schritte thun wird, um die Angelegenheit auf genoſſenſchaft-
liche m Wege in die Hand zu nehmen. Auch die Abſatzverhältniſſe
fanden Erwähnung. Der Vortragende erklärte, daß er dieſe Verhält-
niſſe bei Gründung der Centralſtelle für Pferdezucht und Pferdehandel
ganz beſonders ins Auge gefaßt habe, da eine lohnende Zucht nur
ins Leben zu rufen ſei, wenn man auch zu gleicher Zeit einen ge
ſunden Abſatz der Produkte ins Auge faßte. Die Thätigkeit der
Centralſtelle mit ihrem Berliner Depot ſei jetzt derartig fortgeſchritten,
daß ſie bald in die Lage kommen würde, auch in anderen Theilen
Deutſchlands ſolche Depots einzurichten.

Altenburg, 27. Dezember. Herzog Ern ſt) begebt am
ad nächſten Jahres ſein 50jähriges Militär-Jubi-

äum. Schmalkalden, 27. Dezember. (Für die Reichstags
erſatzwahl im Kreiſe Eſchwege-Schmalkalden)
werden die Antiſemiten keinen eigenen Kandidaten aufſtellen;

e werden vielmehr den von den Deutſchkonſervativen aufgeſtellten
ajor v. Alvensleben, Rittergutsbeſitzer zu Haus Ruſtenberg

bei Arenshauſen, unterſtützen. t tLeipzig, 27. Dezember. (Zum Hauseinſturz in der
Charlottenſtraße.) Nach dem Ergebniß der am vergangenen
Sonnabend veranſtalteten gerichtlichen Unterſuchung am Hausein-
turz in der Charlottenſtraße in Reudnitz iſt auf

eranlaſſung der Staatsanwaltſchaft der Erbauer des Unglückshauſes,
Bauunternehmer Hädrich, verhaftet worden. Die Unter-
ſuchung der Urſache des am 24. November erfolgten Einſturzes,
wobei leider mehrere Arbeiter verunglückten, hat ergeben, daß ein
innerlicher Mauerpfeiler, welcher eine große Laſt zu tragen hatte, aus
ſchlechten alten Steinen und mangelhaftem Kalkmörtel ausgeführt
worden war, ſtatt mit guten hartgebrannten Steinen und Cement
mörtel, wie es vorſchriftsmäßig hätte geſchehen ſollen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 29. Dez. Wolkig, bedeckt, feuchtkalt,
ſtarker Wind, Niederſchläge. Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 27. Dezember 1,60. 28. Dezember 1,48. 0,165 S

e er 1,82. 1,80. 0,02 unrotha er n 72 2,26. u 7 2,16. 0,10 unAlsleben 26. 2,10. 27. 2,06. 0,04 3
Elbe,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Paris, 27. Dezember. Fondsbörſe. Am Minenmarkte

herrſchte heute Realiſationsbedürfniß, was bei dem Einfluß dieſes
Departements die geſammte Tendenz beeinträchtigte. Das Geſchäft
war ſchleppend.

Wien, 27. Dezember. Trotz der exorbitanten Reports er
öffnete die Börſe ſehr feſt, ſchwächte ſich jedoch ſpäter auf Abgaben
eines Großſpekulanten ab.

Vereinigte Pommerſche r und Halleſche
Maſchinenbau Anſtalt vorm. Vaaß u. Littmann. Die Direktion
glaubt die Dividende ihrer Geſellſchaft pro 1894 auf 4 bis 4
ſchätzen zu können. Die 1893 er Dividende betrug 4

Die Aktien-Bierbrauerei in Bitterfeld W nach
dem diesjährigen Geſchäftsberichte, einen Umſatz von 15000 Hektl.
Die Geſammteinnahmen betrugen 252 728,82 c. gegen 257 418,55
im Vorjahre. Die Geſammtausgaben belaufen ſich auf 216 267,24
es verbleibt ein Reingewinn von 36 461,58 avon entfallen
23 676,99 zu Abſchreibungen 5 pCl. dem Reſervefonds 650 A.
und 3 pCt. Dividende zu 12000 A. Die Geſammtſumme der Ab
ſchreibungen in den 4 Geſchäftsjahren beläuft ſich auf 73 602,50

Garubörſe in r Die während der bevorſtehenden
Neujahrsmeſſe in den Räumen der Leipziger Börſen
halle abzuhaltende Garnbörſe wird Freitag, den 4. Januar
1895 ihren Anfang nehmen.

Berlin, 27. Dezember. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

22. u Activa.Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1046 997000 Abn. 22372000

3 Beſt. a. Reichskſch. 21157000 Abn. 2652000
3) do. Noten and. Bank. 9549000 Abn. 381000
49) do. an Wechſeln v 537 322000 Zun. 16 256000
5) do. an Lombard

forderungen 71971000 Zun. 89 0006) do. an Effekten 4 545000 Abn. 451 000
do. an ſonſtigen Aktiven 55 154000 Zun. 9115000

Passiva,
g das Grundkapital Mk. ä9 der Reſervefonds 000 000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 1079682000 Zun. 40 854 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 498968 000 Abn. 41 424 000
12) die ſonſtigen Paſſiva u 18045000 Zun. 174000
Im Vergleich mit den Bewegungen der Vorjahrswoche zeigt der

Ausweis für den vorletzten Berichtsabſchnittt des alten Jahres in
zwei Poſitionen ſtärkere Abweichungen: in derjenigen des Metall
beſtandes, welcher dreimal die erhebliche Abnahme von 22,3 Mill. er
fahren hat, während er in der Vorjahrswoche nur um 7,3 Mill.
zurückging, und bezüglich der Giro Einlagen und Staatsguthaben,
welche diesmal die bedeutende Verringerung von 41,4 Mill. zeigen,
Peen nur 26,7 Mill. in 1893. Jm Uebrigen zeigt fich keine größere

erſchiebung des Vergleichbildes. Die Wechſelbeſtände haben um
16,2 Mill. zugenommen gegen 25,8 Mill. im Vorjahre. Die Lombard-
beſtände blieben, wie auch im Vorjahre unverändert. Die ſonſtigen
Activen ergeben eine Zunahme von 9,1 Mill. gegen 5,7 Mill. im
Vorjahre. Der Notenumlauf zeigt dennoch eine geringere Ver
mehrung els im Vorjahre, nämlich um 40,8 Mill. gegen 90,7 Mill.
Ein Beleg für die mit der allgemeinen Geldflüſſigkeit zuſammen

ende große Stärke des Status zu dem doch ſonſt eine empfindlicheerſten bringenden Jahresende erbringt die Thatſache, daß die

ſteuerfreie Notenreſerve noch rund 291 Millionen beträgt und daß
der Notenumlauf noch nahezu vollſtändig durch die Baarbeſtände
der Reichsbank bedeckt iſt.

Wiederaufhebung des Vieheinfuhrverbots. Der „Reichs
anzeiger“ veröffentlicht das Verbot der Einfuhr von Wiederkäuern
und Schweinen aus Großbritannien und Irland in die Regierungs
bezirke Donigeperg Danzig, Stralſund, Schleswig, Aurich und
Oldenburg zur Abwehr der in England aufgetretenen Maul und
Klauenſeuche.

Rnſſiſche Spiritusproduktioun. Der Handels und Jn-
duſtriezeitung zufolge betrug nach amtlichen Nachweiſen das mit
Kartoffeln beſtellte Areal der Branntweinbrennereien des europäiſchen
Rußlands im laufenden Jahre 175 051 Doßjzjetinen, d. ſ. 4 166 Doß-
jetinen oder 25 mehr als im Jahre 1893. Die Kartoffelernte betrug
105 224 926 Pud, d. ſ. 5974 536 Pud oder 5 weniger als im
Jahre 1893,. Der mittlere Stärkeprozentſatz der diesjährigen Ernte
ſchwankt zwiſchen 8 und 24 gegen 10 und 25 im vorigen Jahre.

Rumäniſche Finanzen. Das Budget für das Finanzjahr
1895,96 balancirt mit 210,3 Millionen Francs bei einem Mehrauf
wande von 7 129235 Francs gegen das Vorjahr. Mehr als die
Hälfte dieſer letzteren Summe entfällt auf die Annuität der neuen
Anleihe von 120 Millionen.

WeizenVerſchiffungen der letzten Woche von den atlan
tiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien
81 000, do. nach Frankreich do. nach anderen Häfen des
Kontinents 23 000, do. von Kalifornien und Oregon nach Groß-
britannien 23 000, do nach anderen Häfen des Kontinents Quts.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28. Dezbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a, Lebend, b. Schlachtgewicht.

B33 000000 unverändert

Zum Verkaufe I. Qual. I. Qual. III. Qual.ſtanden ver una. b g. b. g. d. kauft verkauft

davon 3 Pchſen, 7 e 7 S 1FSärſen, S3 Bullen a 2 7 3 71 Kalben, 2 S s 2 S 1 eHammel, Schafe, 7 2 2davon Lämmer, o 2 S 2 2 S162 Schweine davon, e S 7 e a95 Landſchweine, 2 66 c 54 e 52 95 S97 Ungariſche. 49 v 44 s e 17 80
Geſchäftsgang: ſchleppend.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 41 Rinder (davon 5 Ochſen, 4 Kalben, 24 Kühe,

8 Bullen), 5 Kälber, Schafe, 393 Schweine (davon 117 Landſchweine, 276 Ungarny).
Zuſammen 439 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 24. und 27. Dez. 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart ffr

zs s 25 z z sZum Verkaufe räh 5 7 z 3 5 32
ſtanden 28 i S S 5 mc H c c M 8 85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

261 Rinder, davon 215 46112 Hchſen S 73 2 67 60 89 238 Kalben. um 6860 T94 Kühe e 67 60 c 53 79 1547 Bullen 65 62 mung 58 40 7463 Kalben? 48* 2 44 S 40 S 483356 S hafvieh. 33 30 27 e 254 102946 Schweine“, davon 894 62797 Landſchweine 58 S 55 a c 786 11149 Bakonier II 45 u ws u un 108 41
2046 Stück Schlachtvieh. Maſikälber bis 50 Mk

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tarag.

Geſchäftsgang: langſam, und flott, ſehr langſam.

Köln, 27. Dezember. Auftrieb: 300 Schweine. I. Qual. 57
II. Qual. 55, III. Qual. 52 per Kilo. Ziemlich geräumt.

Hannover, 27. Dezember. Auftrieb: 452 Schweine 275
Kälber, Hammel. Der Durchſchnittspreis pro Kg Schlachtge
wicht betrug bei Schweinen 52—57 Kälbern 55——80 Hammeln

Geſchäft ziemlich.

Deptford, 27. Dezember. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1225 Rinder und 1000 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh.

gr 3 sh. 10 d., für Schafe 3 sh. 10 d. bis 4 sh. 2 d. für je
und.

Markktberichte.
New-ork, 27. Dezember. WeizenVerſchiffungen der letzten

Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 81 000, do. nach Frankreich do. nach anderen
Häfen des Kontinents 23 000, do. von Kalifornien und Oregon
na o bnttannien 23 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

New-York, 26. Dezember. Weizen eröffnete ſtetig, wurde
dann feſt und ſtieg infolge unbedeutender Ankünfte im Nordweſten,
worauf eine vorübergehende Reaktion auf Verkäufe und Realiſtrungen
Se feſger entſprechend der Feſtigkeit in Mais wieder ſteigend.

uß feſt.t durchweg a auf Deckungen der Baiſſepartei, geringe

Ankünfte und infolge Reifes im Weſten.
Chicago, 26. Dezember. Weizen allgemein feſt während

J gapeen Börſenverlaufs auf Abnahme in den engliſchen ſichtbaren
orräthen.

Mais ſchwächte J nach Eröffnung etwas ab, ſpäter infolge
reichlicher Deckungen der Baiſſiers erholt. Schluß ſtetig.

Bradford, 27. Dezember. Wolle feſt, ruhig Erportgarne
thätiger in Stoffen gutes Geſchäft.

Leipziger Vörſe vom 27. Dezember.

f. gf.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 8 Leipziger Malzfbr. Schkenditz 8f
Credit Verein 31 101,50 G Div. von 92/93 10 4Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 130,00 G
CreditVerein 3 101,50G Zuckerraffinerie HalleSchuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 138,00 BGewſch. von 5967 (ev.) 4 100,00 b

do. von 57 (ev.) 4 99,75 G
do. von 1682 122559 G Buſchtiehrader. 4, 105,80 Gdo. von 1876 (ev.) 4 (097,75 G Se neſiager do. von 72 5 100,70 G

Altenburgegeiß St.A. 4 236,00 Prag-Turnanue do. 5 103,10 G

Leipziger Bank. 4 139,00 B Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit u. Sparbank 4 117,80 G Div 1662 55,50 B
Cröllwiter Schuldverſchreib. 4 100,00 G Zeitz Par. i. Solarstfabrie nLaleſat Shſenhoge Fiv. 1892 4 ſo. 7000

Div. von 1892 4 85,50 G Nansfelder Kure 0 265,90 G

Magdeburger Börſe vom 27. Dezember.

Nagdeburger Stadt Obligationen 4 31 J i 16 G

do. do. 31 10 „10Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 43 104,25 GWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

e per St. à 300 Mk. pollgez. 33 332Magdeburgex Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Einn. 150 150do, HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Elinz 45 100do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40
Rückverfich.Verein d. M. Wafſ.Aſſec, per St. à 300 Mk. mit

209 Einz. 65 10UetienBrauerei Neuſtadt Magdeburg 4 8 9 o 158,60 G
Chemiſche Fabrik Buckau Actien. 4 6 8 1265,50 b
Deffſauer GasActien. 10eKette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 a lMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 3

do. BergwerksSt.-P. Actien 4 133 20do. Straßenbahn-Actien. e e e 22 4 6 6 7Sudenburger MaſchinenfabrikActien. 4 14 10 7ZuckerLiquidat.KaſſeActien 5Magdeburger Zuckerrafſin, St.Actien s 0 t
do. do. St. Prior e e 0 T n

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 27. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 10090 Kilogr.
loco ſtill, Termine bei regerem Umſatz anziehend, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis

Mk. bez., loco 115--)39 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 135 M. bez.,
feiner amerikaniſcher Mk. ab Boden bez., gelber märk. Mk. frei Haus
bez., ver dieſen Monat 135,75--336,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Mai 1895 139,5--140,75 Mt. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angebot, Termine feſt, gek. 250 To.,
Kündigungspr. 114 Mk., loco 110--115 Mt. nach Qualtät bez., Lieferungsqualität 114
Mk. bez., inländiſcher Mk. ab Bahn bez., guter Mark ab Bahn bez., per
dieſen Monat 113,5--114,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jan. M
bez., per Mai 118,5--119,25 Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. matt, große, kleine und Futtergerſte 92 bis 175 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 200 Tonnen,
Kündigungspreis 118 Mk. bez., Loco 195--142 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs-
qualität 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 113--122 Mt. bez., feiner 123 dis
130 Mk. bez., geringer 106--112 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 113--122 Mt.
bez., feiner 123 bis 130 Mk. bez., geringer 106--112 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel his
guter 110--122 Mk. bez., feiner 123--130 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 118 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez,, per Mai 1895 115,25——1 15,5
Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine feſt, gekündigt Tonnen
Kündigungspreis Mk., Loco 110--139 Mk. nach Qualität, runder 110--114 Mk.
bez., amerik. 128--130 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 111,5 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai 108,5--108,75 Mk. bez.

Magdeburg, 27. Dezember. (Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
123-- 129 Mkt., Weißweizen 116 124 Mk., glatter engliſcher Weizen 108--1290 Mke.,
n Mk., neuer Rauhweizen 106--118 Mk., Roggen 115--118 Mk., Chevalier
gerſte 125-168 Mk., Landgerſte 118--138 Mk., neuer Hafer 110--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Wien, 27. Dezember. Weizen per Frühj. 6,81 Gd., 6,83 Br., per MaiJuni 6,91 Gd.,
6,93 Br. Roggen per Frühjahr 5,76 Gd., 5,78 Br., per MaiJuni 5,56 Gd., 5,88 Br.

Nais per September-Oktober Gd. Br., per MaiJuni 6,52 Gd., 6,54 Br.
Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br.

Hamburg, 27. Dezember. Weizen loco feſt, bolſtein. loco neuer 120--134 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 124--128 Mek., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 76—78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Paris, 27. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 18,50, per Jan,
18,60, per Jan.April 18,65, per März-Juni 18,90. Roggen ruhig, per Dezember
11,50, per März-Juni 11,70.

Amfterdam, 27. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos, per März per
Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Dez. perMärz 96, per Mai 98.

Anutwerpen, 27. Dezember.
flau. Gerſte flau.

New-York, 27. Dezember. (Telegramm). Rother Winterweizen 605 Weizen per
Dezember 529 per Januar 597 per Februar 60 per Mai 621 Mais per De
zeinber 518 per Januar 512 per Mai 52 Mehl 2,55. Getreidefracht 2

Chieggo, 27. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezember 53 per Mat 576
Mals per Dezember 487

Weizen behauptet. Roggen flau. Hafer

Zucker.
Hamburg, 27. Dezember. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 8,722 per März 9,00,
per Mai 9,17 per Auguſt 9,42 Ruhig.

J London, 27. Dezember. 96 Prozent Japazucker loco 118 ruhig, Rüben Rohzucker

loco 89 z ruhig.
Paris, 27. Dezember. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 24,25 à 24,59.

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Dezember 25,75, per Januar 25,87
per Januar-April 26,121 per März-Juni 26,50.

New-York, 26. Dezember. Zucker: Muscovado 29, Cents roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. 37 Cents.

New-York, 27. Dezember. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 224

Kaffee.
Hamburg, 27. Dezember. (Nachmittagsbericht..) Good average Santos per De

zember 709,, per März 699,, per Mai 681 per September 672 Schleppend.
Havre, 27. Dezember. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Dezember 91,75, März 86,75, per Mai 86,00. Be
anuptet.

Havre, 27. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Haufſe.

Amſterdam, 27. Dezember. JavaKaffee good ordinary 51.

13,50, do. do. p. März 12,90,

Petroleum.

New-ork, 26. Dezember. Kaffe fair Rio Nr. 7 152/,, do. Rio Nr. 7 p. Januat

Berlin, 27. Dezember. Petroleum Raffſinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
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in Poſten von 100 Etr. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco ver dieſen Mauat

(Schlußbericht.) Kaffinirtes Petrolerm. Ruhig. LocoBremen, 27. Dezember.
6,35 Br.

Hamburg, 27. Dezember. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 5,40 Br.
Stettin, 27. Dezember. Petroleum loco 9,85.
Antwervpen, 27. Dezember. (Schlußbericht.) Raſſinirtes Type weiß loco 14 bez.,

und Br., ver Dezember 14 Br., per Januar-März 141 Br., per September Dezember
143 Br. Feſt.New Wort 26. Dezember. Petroleum matt, do. NewYork 5,70, do. Philadelphia

5,65, do. rohes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 95.

Spiritus.
Berlin, 27. Dezember. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monatre mit Mark Verdrauchsabgabe. Loko matt. Gekündigt 150000 Liter.

Kündigungspreis 36,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36.9 36,9——36,7 bez.,
ver Januar 1895 per Februar per März per April 37, 7—37,6 bez., per Mai
37,9 37,8 bez., per Juni 38,2— 38,1 bez, per Juli 38,4—38,3 bez., per Auguſt 38,6——
38,5 bez., per September 38,9——38,7 bez.

Hamburg, 27. Dezember. Spiritus ſrill, per Dezember Januar I9 Br. per
Januar- Februar I9t, Br., per AprilMai 191 Br., per MaiJuni 192 Br.

Stettin 27. Dezember. Sprritus loco feſt, mit 70 Mart Konjnmſteuer 31,50.
Voſen, 27. Dezemder. Spiritus loco ohne Faß (5ber) 48,90, do. loco ohne Faß

ber 29,40. Still.Vreslau, 27. Dezember. Spiritus per 100 Liter 200 Procent exct. 50 Mart
Verbrauchs ogaden per Dezember 49,160, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per De
zember 29,60.

Paris, 27. Dezember. Spviritus ruhig, per Dezember 34,75, per Januar 35,00, per

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
e Berlin, 27. Dezember. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine behauptet.

Gekündigt Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,3 Mk., per Mai 1895 43,9 bez.

Hamburg, 27. Dezember. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45.
Stettin, 27. Dezember. Rüböl loco unwecrändert, per Dezember 42,70, per AprilMai

„20.
Köln, 27. Dezember. Rüböl loco 48,00, per Mat 45,80 Br.
Breslau, 27. Dezember. Rüböl per Dezember 43,50, per Mat 44,00.
Paris, 27. Dezember. Rüböl feſt, per Dezember 49,00, per Januar 49,25, per Jan.

April 49,50, per März-Juni 48,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
26. Dezember. Futterſtoffe. Palmkucden, deutſche 85,00 Mk. CocosnußHamb

tkuchen 99 100 Mk. Erdnußkuchen 25 bisurg,
kuchen, deutſche 12 e 120 Mk. Baumwollſaag
120 Mk. Rapskuchen 90--100 Mk. Leintuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.tie 1009 Kg.

London, 26. Dezember. Cbiliſalveter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 4 d
Hülſenfrüchte.

Berkin, 24. Dezember. (Amtlich). Erdyen, gelbe, zum Kochen 20—-40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße 20—50 Mk. Linien 29——-70 Mk. per 100 Kg. Erbfen per 1000 Kg. Koch
waare 140— 170 Mt. bez., Futterwaare 114-130 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145 185 Mk.

Stroh. Hen,.
VBerlin, 24. Dezember. (Amrlich.) Richtſtroo 400 350 Mk. Heu 380 bis

5,50 Mk. per 100 Kg.
Mehl.

Amtlich. Wertzenmetl Nr. 00 19,00 17,00 bez., Nr. 0
Roggenmehl Nr. 0 u. 1

Rr. 1,50 Mk. höher

Berlin, 27. Dezember.
16,75 15.25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt.
15,50 16,00 dez. do. f. Marten Nr. 0 und l 16,50 16,00 bez.,
als Nr. O u. per 190 Kg. brutto mel. Sack.

Vevliu, 27, Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Kr. O u. per 100 g. brutto el
Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., perMonat 15,85 15.90 dez, per Jannar 1805 15,86 i5,86, per Februar 15, 9 bez. per März

bez, per Mai 16,10 bez. per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 M.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 24. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 r 7

Bauchfleiſch 0,90—-1,30 Nk., Schweinefleiſch 1,60-0,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90-1,70 Mk.
Hammelſleiſch 90—1,60 Mk., Butter 2,00——2,80 Mt. per l Kg., Eier 60 Stück 2,60-—6,00 Mk.

Zelt
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 27. Dezember. T amtlicher Preisangabe für a auf
La Plata Corrtrakt B.: S u u „75, Februar 2,75, März 2,772 Mk.2,80 Mk., Mai 2,80 Mk., Juli 2,85 Dt, Auguſt 287 Mk.September 2,90, e e Mk., Loebe 10 000 Klg. Tendenz ruhig-

Bremen, 27. Dezember. Still. Baumwole. Upiand middling loco 28 Pfg
Wolle Umſatz Ballen.

a

Metalle.
Loudon, 27. Dezember. Silber in Barren 277 h G.

Buenos Aires, 26. Dezember. Goldagio 27Mio de Jaueiro, 26. Dezember. Wechſel 2 enden 11tf,,

Vertag der Dalleſchen Zeitung m. b. D.
Veranrwortlich: Für Volittk: Chefredakteur Adalbert Kurd Hert ell; für Feuilleton, Tdearer v und Sokales: Dr. Walther Gedenskeben; für Volkswirthſchaft

uns Brovinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmrlich in Halle. Sprechſtunden der
Redattion von 9--12 Vormittags

Jan.April 35,00, ver Mat- Auguſt 34,25.

De n omm.O e 31 99,90 Nobinsk-Bologove 5 n u Hannoverſche Bank 4 105, S G j jt r r h e ber ndurger Hopotheken-Bant 1545 äuduſtrie-Actien,Cour snotirn nungen do. do. XV XVIII., mitündb. 4 1104,20 vz. G Transkautaſiſche. mourger Com. u. Disk.-Bank 4 III G Argimedes 7 o io
do. do. bis 1900 1104.20 bz. Warſchau Wiener IOer 302.90 8z. nigsderger Vereinsbank 10255 Bau iusfübrung Sij 30,75der Berliner Börſe v. 27. Dezember. &ee Hyp. V. A.G. Certif 102.25 vz G do. v 4 Iu5 29 Lübecker Commerzbantk s /2 129,25 e Berl. C lortenduez 57 v 502 o.hern. Hyp. 1890. e 4 13,25 G do. ler e e 103,25 z. Meckleudurger Hopotheken 8 149,75 2 S d en a z 88(Ergänzungs-Courſe.) do. 3 39,70 bz. G Wladikawtas W 30 z. Norddeutſche GrundCredit 7 11o0,60 G e 69.20e h Siig- e haceeeceeeeceeceeneeeeeeeeeeeeeeeeeeDeutſche douds und Etaatzpaviere. do. do. do. rz. à 100. o289 G Portug. S watnDol. 1886 u Preußiſche n 7. v. St. t 1555 verieta Lager r 8 9 o.

e e eceeteeeecceeeeeedeceeeeeeeeeaeegeod. re im. Anleihe 1867 4 a 80 7 e h e e r 135 90Bateriſche Präm. Anleihe 145,75 G 3343 m 27 r Dugte, Rerallindiſtrie 163. 90 bBraunſchw. 20 Thlr. -Loofe h wer 104,50 G EiſenbahnPrioritätsObligetisnen. do. Vorboſtdadn. S Wiener r 7 Churlottendurger WBafſerwerk. u 180, 59 G
Körn.Nind. Pr. äntd.. 59 m n en e ge Wiener Untondank. Coem. Fadeit Swermg. 20 287. 75Deſſauer St. Pr.Ant. 32138. 90 G J Daſeee Oehlmühle. e. o iHamb. 50 Thbir. Looje h 3 133,25 v Berg. Märt. III. A. B. b t 3 101,50 bz. B WilhelmLuxemdburg e eeeeeeeee 3 wer Mag Obli tionen induftrieller Geſellfchaften. ffeldorfer Wag 9 o Gt C. e 31 129,9 do. III. C. 191.50 bz. B Nanitoba 7 BB 4 98.75 bz. iga gen h. t 5Mei ter u 5 Brauuſchwergiſche. i Nerttern-Pac. L bis 1912 111.908 e r v rCidend. 40 Toir Looſe 3 126 20 ubeckBüchen gar. do. II. dis 1933 87,50 G Augem. Elettr. Geſellſchaft. 5 mmiFadrit Fonrodert 3,MagoedurgWittenderg 395.30 G do. III. 1937 I Aſcherskebener Kaliwerke 160 90 bz. G o i r. z 1555 e 8Mainz Ludw. des gar. I Oreg. Railw. u. N., rz. r. 5 e Bochumer Gußſtahl. 1 4 do a 8 iter 5 10025 gJ 6 m ds. oo. 75. 76 und 78 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 100,75 G Deſſauer Gas 41 109,50 t Schlüter mi blän iſche von do. 1874 25 do. do. cz. 1931) 5 89,25 G Dorrmunder Union 5 27 Ken Gummi F 2

r 77 31 a I. u. II. 4 90 5 b hFreiburger 15 Fres. Looſe Necktend. Friedr. Frzb 212110 G Sr. Berliner Pferdebaon Keyling S Th. Eiſeng.. 5 115,25 Gx Nee d. fifr. 4 92, Obderſchleſ. Lit. E. e 3 101 20 G 35 242 Hamburger Packetfaort 8 e C w.Wopebeg g. Senders A l. 70 Oſtpreußiiche Südbaoun. 3 Ciſenbahn-Stamm-Prisritäts-Actien Henckel Obligationen h I a bz. v t wo r 26 m r
Oeſterr Rente. e 41 96,75 Saalbahn /2 190 25 G t nd 2 2 siwerke e ehe hedeeehetehe zr h Weimar-Gerger III 101.06 Arad Czanad DDA*IIIIIIIIIIIII z 777* Hütte 124,75 ne enent t 9do. I 0Oer Soofe 5 153,40 B Werra bahn h 100, 10 G Breslau Warſchau U 63 25 bz Leopold Kohlengrube h 4 94,00 oz. G rn nennt 4 vzdo. 1864 er Lobe 328 25 G Albrechtsvahn e e e 5 u u DorrmundEnſchede S. 158 90 z. Napyra Obligationen e e eeeeeeese s 6 Pferde ahn fellſchaften:
Nigſtſcde Prat L r e e 7 167 00 Böhm. Norod. Gold-Obl. 4 102.50 G Murrendurg Mlawtaw 119,00 bz. G Noroddeuxſcher Llopd 4 Braunſchweiger el. 249, Be h ws Buſwiteorager Gow 0500 Se Suddaen v. u v e e u terSp urtſche wuld 4 DuxBodeundacher I. 9 on EifenJnduſtrie. h 4 2 v J 77 e 2Turtiſche r t en c do. III h 5 3 e 4 es renBauverein e e 4 r t Sächj. Stick maſchine 18 b S

e e e e Se Sie BunteO. 700 Fre s.Looſe e e 110,25 do. Gold Obl. III 4 77 Cifenbahnstamm-Acti n wer 4 her v Zulw. r e 60 20. Tab.- R.A. abg. 93 DuxPruger Gold Obl. 5 112,75 G en. p. TyreteBintler. wieh Wil s dütte. 82. bO rafr. 3o Ob vedene s les 108 Gatiiz Karl Ludwig 1890. 95,90 bz G Zoslogiſcher Garten 5 Zuckerfabrik Frauftadt 7 95.25u v 9 Jtal. Eifenvahn- Obl. v. St. gerr. 3 51,30 G Baltiſche u. 3 68,00 bz. G diskonts.do. Mittenneervann ſtfr. 4 6,40 b Halberſtadt-Blautendurg S 118, 60 n.0 deutſche Lypotheken- Pfandbriefe. Raſch Doerders Gold Obi. 4 o e JuraSimpt. w. Weſtoahn 85.99 Bergwerks un SüttenActien. an mm Kriogt.)

90. eiider- Doll. 4 96,40 z Krefetder e e eregrereeee I 88,99 7An n e on Pfando 3 h n Kronprinz udoitsdaon e 4 96. 10 G KrefetdNeromnger 5 109.00 o G Walz 0 55,00 bz. G a S 7 h b
Deutſich. Gr.-Kr raunt i (Satztammergut). 4 102,80 bz. G Eutin-Lübecz. I 59,90 bz. Barvoper wert h w 15 g tS 1 r Abth wenn nen San er h e 4 a Frankfurt Gütervahn rer 2 82 40 bz. G Berzetius. 116,25 vz. G r eher “igitg n Paris geiz 4 à
D. Gr. 44 J. n e m n Oeſi. Ung. Staatsbayn, Weg e 92,00 G Albrecousbadn gr. 7 28 90 e t III 5 9225 S t Se urgv 577777777 p o. do. S 89,29 G RaabOedend III 90 B 90. r 3290. V. rä 100 an 89,7 5 dz G d0. do. 18d5 e e 3 88,50 b E Reichenderg 33 IIIIIIIIIII m z Coujolidat. Bergw. V. e s 173.90 oz. w m r 7

VI. r. I ubrs adrid 5. Aſfavon 4.r 104,0 bz G do. Ergauzungen 3 90.25 G Ungar.-Galtz. (gur. 5 Coufot. Marienhütte 0 t WDeitt G rutid ſh. -Cbl. e 7 I01,20 bz G do. Gold-Obl. 2 102,89 G Jtal. Meridtongat h 62 t22,30 6 CSonſol. Redeng St gehe 12 D3W g r 3 99,70 G Deſterr Lokatbahn. ehe 8 101.60 00. Mitretmeeroghu ſtr. 52 93,50 b. Duxer Kohlen koun. 134,5) 6Deuſich. Hrp. B. Pfdr. 2 III,6 G do. Noroweftdahn gar. 5 1107 10 G Geifenkircener Sußitahl 72 2 Umnre III z-Cour e.
Pamb. Hyp- rzo. 1009. 101,40 G PilſenPriejen 7 S Georg NartenSt.A. h 7 71,25 o Go ntündb. bis 1800. rön,2s z. Sudof t e St 9925 S 1 Fl. äſterr. S 1,70 r. T Fl. holt. S 1,70 Mt.Diermninger. Hup.pfob. i 4 ler e e ZankActien. e u e Se i h i e J a meeo. H. unfnnob. bis s S ungar. Nordoſtbahn s War Eiſenwerke konv. T l Frecs- I itr. Mr.9 vraln. b p. 3 33 60 B do. do. Gold Obl. e 5 n AngloDeutfche Bant II 5 dw n 2 St.gr- 55777 Goll, Zilber II 81 ier einr o. o do. Eiſenbahn Silber-A. L b Bant der Serliner Kugfenv. S 125. Sergioert e 9 perjeis.on r u rz. 100 4 791,60 G Gr. Ruſf--Eiſenoahn Geſellſchaft. 3 r Bant für Sprrt und Prod. 7 L Jnowragziaw, Steinfatß 8. s 48,59 b. Cours in Mark.

c V., VI. bis 1900 unkündb. 103,10 bz. G Jvangorod Domorowo 42 104, I G Barmer Bankverein r e e e e s 123, 3 v. S Kottowiger 1 138,25 G Dollar er St. 4,18 Seb GPr C. Pid. J. II. i. 2 r KostowWoron. 1889 tet 4 100,50 G Berliner PunvelsGefellſchaft 6 5 J Könrgin e 48,99 ag G Ducaten per St. 9,73 vz.90. J l. V. VI. rz. 100 2 108,5 G Kurs Chart. Aſow u 4 100,60 Braunfchwerger Bant III 4.9 1w9, 25 G Köng Wilhefm conb. 8 117.90 8 nperiale. per St. 7
J VI VII. F. 100 7 10, 39 z G Kursk- Kiew e e 4 101 20 z. G Cod. Goth. ECredi h 5 t z König Wilhetmn 41 T RNapoleonsd o er St. 16,19 G00. J. r 109. 3 12 190,00 MosctauKurst III 96,2 5 vz G Danziger Privatbank. e 9 Leopoldsgrube EGddert 2 2 24, Souvereigus e e er Sk. 2,32 z.2 Fil. rz. 190. »4,60 G Mosto-Rjäfan o Zu Deutſche Gruno ſchuld. n Mansfetder Kure. 265,90 Engliſche Banknoten per ſtr. 20,37 be v l 10 G Mosto Smolenst 15 ort e Deutſche Damen. s Ryein. De r. 68.75 z. z. Bankuoren er 100 Fres. S81,15Pr. Centrb.eßfob. Iddh 105060 S RjäſanKostow. eeelttiteeeeeeeeeeeeeeeemttteemuteeeeeeeeeee o Deſterr. Sautnaren er 190 Fl. o1896 r 2 1049 S Riaſcht Morczanrft III 5 101,00 G Geruer Bant III 0 n An Kheiniſche Stahl Lit. e 153,20 v do. Silbercouv. (Berlin. einlöss. 161,25

a Ruſſiſche Bannkoten per 700 R. 21905krvwwmS enAmtliche Vekannimachungen.

Vekanntiachung,
betreffend Ein löſnng der Zinsſcheine der 3 Halleſchen Stadtankeihe

vom Jahre 1892. I. und II. Abtheilung.
Die zum 2. Januar 1895 fälligen Zinsſcheine obiger Anleihe werben von
Tage ab außer bei unſerer Stadthauptkaſſe

Handel und Jnduſtrie,
in Halle a. S. bei Hermann Arnhold Co., Vaukcommandit-

Gefciifchaft,
in Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank für Handel

Induſtrie und
in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Jnduſtrie

eingelöſt werden.
Halle a. S., den 17. Dezember 1894.

Der Magiſtrat.
Staude.

in Berlin bei der Berliner Handelsgeſellſchaft und der Bank für

alte empfohlen
Bremmapparate, Breunstiſte,

ff. Oel- u. Aquarellſfarben,
Pinsel, Malleinen, Gobelinstoffe.
Sämmtliche Gegenstände zum Bemalen,

Brennen, Schnitzen.
Vouga-, Klein u. and. Vorlagen
n gröster Auswahl zu biligen, soliden
Preisen. Verleihen von Vorlagen unck
Brennapparaten; Katalogenach auswürts

auf Wunsch. [6564Johanne Nietaschmann,
Rreſftestrasse 19.

Haſenfele

und

Bekanntmachung.
In den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung der

ſtädtiſchen Miethsfteuer- Kataſter Formulare zur Eintragung der mit dem 1. Januar
nud Mieths Veränderungen

Außer dem in Mark zu verzeichnenden iſt 4 anzugeben, was
iether als Ent-fchädigung für überkaſſene Grundfrücks- bezw. Se hwangegnn zu zahlen oder zu

Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden Leiſtungen wird

1895 (1.
zugehen.

Quartal) eintretenden Wohunngs-

ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter ode

leiſten hat.
vieſſeits durch Abſchätzung feftgefetzt.

Die ausgefüllten Formulare ſind vom dritten Tage des neuen Quartals ab
zur Abholung bereit zu halten.

Halle a. S., den 20. Dezember 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Joh. Bernhardt, Kellnerſtraße 4.
Süssrahmtakelbutter

u. Pfd. Stück gemodelt, Mk. 1,05
per Pfd. Rachn. oder Referenz

Zentrifugenmolkerei

Buffenhofen Meßkirch (Baden).

Hdochfeinr Tafelbntter
liefert in Tannen, ſowie in Poſtpacketen

6237zum Tagespreiſe

Auszahlung
von Zinſen ſeitens der Depoſital-Kaſſe.

Die am 2. Jannar fälligen Zinsſcheine der von Bau Unternehmern und
w. für Straßen-Ausbau, von Pächtern ſtädtiſcher Grundſtücke

und von Lieferanten u. ſ. w. unterpfändlich hinterlegten Werthpapiere und der,
verſchiedenen Orts- c. Krankenkaſſen zugehörigen Effekten werden vom 27. s

dagegen die Sparkaffenzinſen für I894 vom den aus gleicher Vhinterlegten Sparlaſſenbüchern (in den Fällen, wo die Abhebung ver
Jannar 1895 ab während der nächſten Wochen in unſerer

Rathhaus Zimmer Rr. 6, gegen n slehtung und Vorzeigung

Hausbeſi ſitzern u. ſ.

zember ab,
anlaſſung
abrede

Depoſitalkaſſe,der ertheilten DepoſitalProtokoll Auszüge ausgehändigt
von 9.

Wir fordern die Empfangeberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine
r Zuſendung inner-Tage bei der genaunten Dienſten abzuholen.und r bei Vermeidung kofſtenpffichtige

halb der nächſten 14
Sollte a. S., den 20. Dez. 1894.

Der Magiſtrat.
Staude.

Dampf-Molkerei bslech ger ben,
W. 200 Ctr. Rübeuſamen

aus Kl. Wanzlebener Originalſaat wegen
Konkurs des vertragsmäßigen Abnehmers

hat abzugeben [7034F. Sehmidt, Weltewitz, St. Jeſewitz.
Auch fucht derſelbe den Ertrag von

ca. 25 Morgen Jmperial Stecklingen
pro 1895 abzuſchließen. J

Ieh habe meinen Wohnsitz nach
Halle a. S. verlegt und bin in die
Rechtsamnwaltsliste des Könitgt.
Amtsgeriehts daselbst eingetragen
worden. Mein Büreau befindet sich
Gr. Steinstrasse 8S1, X Tr.
Lem7. Rechtsanwalt, Halle a. S

s hat Gott dem Eerrn gefallen, heute Vormittag 102
nen Heoben Mann, unsern theuren Bruder,
Grossvater, den

4 Uhr mei-
Vater, Schwiegervater und

Superintendenten a. D.

Theodor Gustav Jürgens
nach Kurzem schweren Leiden durch einen sanften Tod zu seinen T
gegangenen Lieben heimzurufen.

Dio Aussegnung aus dem Trauorbaus bier (Kirchthor 27) findetSonnabend, den 29. d. Mts., Vorm. II Vhr, die Beisetz
hof zu Niedor-Beuna Sonntag, den 30. d. Alts. Nachm. 3

alle a. S., den 27. Dezember 1894.

Jes. V. 2.
auf dem Kirch-

Uhr statt.

Marie Jürgens geb. Beekmann.
Ida Jürgens Magdeburg.
Martha Herz geb. Jürgens Pausa,.
HMeinrieh Fürgens, P.,-Borne.
Marie Jürgens.
Hedwig Jürgens.
Martin Herz. P., Pausa.
Johannes Rurkhardt, P.,-Blösien.
Ida Jürgens geb. Heine- Bitterfeld.
Katharine Jürgens geb. Schüler Borno

und zehn Enkelkinder.

Für den Inſeratentheil verantworlich: Director Louis Lehmann.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) erogeiecke 87.

Mit 1 Beilage.
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Die Tochter des Kapitäns.
(27] Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Währenddeſſen ließen Herr Runkehn und der italieniſche
Advokat ſich über das lichtſtrahlende blaue Waſſer zum Kaſtell
fahren. Der Wärter öffnete die Thüre der Zelle und die beiden
Herren traten S ein. Kapitän Hoorn ſtand am Fenſter, den
Kopf gegen die Gitterſtäbe gelehnt, und ſchaute in die ſüdländiſch
lachende Scenerie hinaus. Beim Geräuſch der Eintretenden
wandte er den Kopf und ſchritt den Herren bis zur Mitte des
Zimmers entgegen.

„Guten Morgen, Kapitän Jan Steen vom Lohengrin!“ſ rach der kleine Aſſeſſor den Mann laut und ſchnell an. Der
pitän taumelte zurück, als hätte er einen Schlag er dann

ynn er jedoch plötzlich ſtill, richtete ſeine glanzloſen, großen
chwarzen Augen einige Sekunden lang ſtarr auf den Sprecher
und ſagte kalt und ruhig:

„Sie irren, mein Herr, ich bin der Kapitän Hoorn vom
Neptun.“

„Das ſind Sie nicht!“ entgegnete klar und beſtimmt darauf
Herr Runkehn. „Es hilft Jhnen kein Leugnen, mein Herr, Sie
verſchlimmern damit nur Ihre Sache, die ja übel genug ſteht.
Wir werden Jhnen Fräulein Holle gegenüberſtellen.“

Der Jtaliener zupfte Herrn Runkehn am Rock, und dieſer
wußte jetzt, daß er einen Fehler gemacht.

Kapitän d3r7 merkte ſofort, daß Paul Holle noch nichts
geſagt hatte, bis jetzt wahrſcheinlich nichts ſagen konnte, oder
vielleicht gar ſchon todt war. Er erwiderte daher ganz ruhig:

„Fräulein Holle kam als Paſſagier auf das Schiff des
Kapitäns Hoorn, und was ſie aus dem Munde des Kapitäns
Holle, ihres Bruders, vernommen haben mag, iſt Blödſinn, denn
jener Mann das iſt mir erſt ſpäter völlig klar geworden
war ſchon ſeit längerer Zeit wahnſinnig, lange bevor ſeine Tob
ſucht ausbrach.“

Herr Kapitän,“ nahm jetzt der Jtaliener das Wort, „wer
Sie bei der Anrede meines Herrn Kollegen als Jan Steen ge
ſehen, der wird darauf ſchwören, daß Sie dieſen Namen tragen
und der Lohengrinkapitän ſind das iſt eine moraliſche Ueber-
zeugung für uns, keine juriſtiſche. Sie ſind ein ſo geriebener
Kunde, mein Herr, daß Sie das auch wiſſen, und Sie werden
ſo lange weiterleugnen, bis wir Sie mit Beweiſen erdrücken.
Die Beweiſe werden wir in kürzeſter Zeit finden, davon ſeien
Sie überzeugt, mein Herr, aber wir möchten nicht gerne, daß ſich
die Sache in die Länge zöge. Deshalb ſagen Sie offen, was
n Sie von einer Verſchleppung zu entfliehen während
deſſen Bitte, ſehen Sie die Lage des Kaſtells ſg an! Sich

erauszuwinden aus der Schlinge, worin Sie den Hals haben?
Sie e gegenüber dem berühmten Runkehn aus Stettin, der

den Koffer voller Sie betreffender Schriftſtücke hat, und meiner
Wenigkeit, ich bin Mucio Girofalo von Neapel! Wir wollen
mit uns handeln laſſen ſagen Sie uns, was glauben Sie zu
gewinnen von einem Leugnen auf einen, zwei Tage noch
gebe Jhnen mein Ehrenwort, ich verſchaffe Jhnen das, wenn's
überhaupt menſchenmöglich ſt.“

„Jch wünſche gar nichts weiter, mein Herr,“ erwiderte der
Kapitän darauf, „als daß Sie mir beweiſen, daß ich nicht Hoorn,
ſondern wie nannten Sie mich? Jan Steen von einem
andern Schiff bin.“

„Sie ſind ein Prachtmenſch!“ rief darauf Herr Mucio
Girofola, „Sie gefallen mir, Sie haben Muth und Verſtand,
mit ſolchen Leuten iſt angenehm zu verkehren, aber, verehrter
Signor Kapitano, wir ſpielen doch nur Katze und Maus, und
zwar ſind Sie die Maus in der Falle. Sie ſind geliefert, das
wiſſen Sie, wozu wollen Sie ſo lange zappeln wozu uns
Schererei machen Sagen Sie ganz einfach: Ja, Signore, ich
bin Jan Steen, und wir wollen über die Sache reden, wie wir

dieſe ſo günſtig, als es nur irgend ſich machen läßt, für Sie
wenden können. Jch will ganz offen gegen Sie ſein ich
brauche Jhr Zeugniß für Friſſo Peſtaluz und aus dieſem Grunde
möchte ich mich Jhnen gefällig zeigen, Dienſt gegen Dienſt.
Nun, mein Herr, was haben Sie uns zu erwidern?“

„Daſſelbe, was Sie ſchon gehört haben,“ entgegnete der
Kapitän.

„Sie ſind wenig entgegenkommend,“ meinte Herr Girofalo.
„Sie laſſen uns vierundzwanzig Stunden verlieren Zeit
iſt Geld, ſagt der Engländer Jhre Weigerung ſcheint mir
ein faſt kindiſcher Eigenſinn, ich hätte das von einem Manne
Jhrer Erſahrung nicht geglaubt ich empfehle mich Jhnen!“
Und ſo ſprechend, ging Mucio Girofalo, Herrn Runkehn bei der
Hand mit ſich ziehend, aus der Zelle. Draußen ſagte er zu
ſeinem Kollegen „Das iſt ein alter Fuchs! Jch habe ihm die
Sache ſo ſchön dargeſtellt, als gäb's gar kein Entrinnen mehr
7 ihn; jeder andere hätte es geglaubt, der aber hielt die

ugen Er und wird uns warm machen. Uebrigens haben wir
za die Tochter des Alten hier,“ fügte Herr Girofalo ſinnend

mzu.
„Die kann nicht gezwungen werden, gegen ihren Vater aus

zuſagen,“ warf Herr Runkehn ein.
„Nun, man könnte jedoch verſuchen, ſie zu überrumpeln,“

ſchlug der Jtaliener vor.
„So ginge es äußerte Herr Runkehn; „doch halt, nach

einem Briefe des deutſchen Konſuls wie konnte ich nur daran
nicht gleich denken muß ſich ja hier noch ein Matroſe, Möll-
roſe heißt er, befinden, der einſt zu der abgelohnten Mannſchaft
des „Lohengrin“ gehörte, der muß den Kapitän kennen.“

„Sie ſchrieben mir von dem Manne, ſagten aber nicht, daß
er non hier wäre,“ warf Herr Girofalo ein.

„Das vergaß ich wahrſcheinlich in der Eile der Abreiſe Jhnen
zu bemerken,“ entſchuldigte ſich Se Runkehn.

„Nun, wenn das ſo iſt, werden wir damit den Fuchs faſſen,“
r der Jtaliener. „Jch möchte nur glimpflich mit ihm ver-
ahren, meines Friſſo wegen,“ ſchloß er; „und wir wollen nicht
gleich ihn an den höchſten Baum hängen. Sie ſind doch darin
mit mir einer Meinung, Herr Kollege?“ wendete ſich Herr Giro-
falo an den kleinen Aſſeſſor.

„Das bin ich,“ bejahte dieſer und die Herren ſtiegen wieder in
den am Fuße der Felstreppen wartenden Kahn und ließen ſich
nach der Stadt zurückrudern, wo ſich Herr Runkehn ſofort zu
dem Konſul begab. Hier erfuhr er nun zu ſeinem großen Ver
druß, daß der Matroſe, um etwas zu verdienen, als Aushilfe
auf einige Tage mit einem engliſchen Frachtdampfer nach Malta
gegangen ſei, jeden Tag aber zurückberufen werden könne Mantelegraphirte ſofort a du bekam aber keine Antwort.

Darauf wollten die Herren Fräulein Gilda Hoorn einen
Beſuch machen, trafen jedoch die Dame, welche eben ausgegangen,
nicht zu Hauſe. Nun gingen ſie zum Staatsanwalt und dann
in ihr Hotel zurück; dort hatten Herr Runkehn und Girofalo
eine Beſprechung mit dem Agenten der Verſicherungsgeſellſchaft,
bei welcher der „Neptun“ verſichert war.

Der Agent wies den Auftrag ſeines Hauſes vor, die näheren
Umſtände der Strandung des „Neptuns“ ſelbſt zu erforſchen und,
r eine grobe n äſſigkeit der Führung des Schiffes zu

a käme, die Entſchädigungspflicht der Geſellſchaft zu be
treiten.

Nach allem, was er in Erfahrung gebracht, äußerte der
Agent, ſei es unregelmäßig bei der Schiffsleitung zugegangen
und in der Anklage des Steuermanns ſehe er eine Beſtätigung
dieſer ſeiner Anſicht. Trotzdem wolle die Geſellſchaft, im Ein
verſtändniß mit der Firma Florjo, den „Neptun“ entladen und
das Schiff erleichtern laſſen, um auf dieſe Weiſe zu verſuchen,
ob der Dampfer ſich nicht vielleicht höbe und wieder flott zu
machen wäre vorläufig all dies auf Koſten der beiden Firmen
Florio und der Aſſekurranzgeſellſchaft. Da er zu dem Kapitän
Hoorn nicht gelangen könnte, fuh der Agent fort, wolle er die
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Herren als die verwalter in Angelegenheit des Steuermanns, der ja fur an Schaden verantwortlich ſei, davon in

i ſetzen und fragen, ob die Herren ihre Zuſtimmung hier-
zu gäben.

„Selbſtverſtändlich!“ riefen beide wie aus einem Munde.
„Reiten Sie überhaupt, ſo lange das ſchöne Wetter anhält,
alles was nur von dem Schiff ſich bergen läßt,“ meinte Herr
Runkehn. gengagiren Sie Jngenieure von hier auf meine
Koſten, welche die Maſchinen auseinander nehmen und ſtück-
weiſe überladen. Das repräſentirt einen Werth von vielen
Tauſenden, auch wird dadurch der „Neptun“ ja außerordentlich
erleichtert. Jch bitte Sie daher in dringlicher Eile denn ein
Tag ſchlecht Wetter kann ja das Schiff in tauſend Trümmer
ſchlagen alles nur irgend Mögliche zu thun, um von dem
„Neptun“ in Sicherheit zu bringen, was fortzunehmen W und
das Schiff womöglich ſelbſt. Jch bürge für die Wieder
erſtattung der Koſten.“ So ſchloß Herr Runkehn.

Das ließ ſich der Agent nicht zum zweiten Mal ſagen, er
verſprach, dies Geſchäſt ſo abzuwickeln, daß die Herren zufrieden
mit ſeiner Ausführung ſein würden; es könnte dieſe Maß-
nahme ja auch im Intereſſe ſeiner Firma liegen, ß s ſie die
Verſicherung zahlen müßte, flocht er ein, und verabſchiedete ſich
ſchmunzelnd von dieſen Advocaten, mit den zu verhandeln ein
wahres Vergnügen war. Er wußte nicht, daß Herr Runkehn
auf den „Neptun“ als erſtes ſich darbietendes Werthobject aus
dem Beſitz des Kapitäns Hoorn für ſeinen Clienten Fritz
PeſtaluzTribonius eine Präventivbeſchlagnahme beantragt und
nach Darlegung der Verhältniſſe mit Hilfe Herrn Girofalo
auch bereitwilligſt erhalten hatte.

Der Wirth des Hotels brachte Herrn Runkehn einen Brief,
und der kleine Aſſeſſor ſah ſchon von weitem an der Ueber-
ſchrift, von wem er war. Mit großen gemalten Zügen leuchtete

ihm entgegen „An den hochwohlgeborenen Aſſeſſor Herrn Fried
rich Runkehn, augenblicklich in Meſſina im unteren Jtalien“ und
groß danehen ehe

Herr Runkehn entſchuldigte durch ein lächelndes Verbeugen bei ſeinem Kollegen und z e rn Brief

Frau Thurneiſen und die ſo überaus lebendige Wittwe ſchrieb
„Mein verehrter Herr Aſſeſſor

eiſen ich dagegen unter d
3

Jhnen da Frau Thurneiſen, die Jahre lang ſchon für Sie ſorgt,gehen 9 davon wolle ſa

ſagen, wie das mich erſt in

ich halt ſtill.“ So ſagte meine ſelige Mutter immer.
Ja, ich halte ſtill, ſo lange mir nicht die Geduld reißt,
dann iſt's mit einemmal ig. Sie ſchrei mir nicht, und

und die größten Hoffnungen r Sie gehabt, wenn ich auch die
arrfreut mich Jhretwegen, diesmal unrecht gehabt ben, aber ierfahre das aus der Zeitung! Nun, ich farr 1 den

gethan, als wüßte ich das ſchon acht Tage lang, ich hätte mich
ja Jhretwegen ſchämen müſſen. Alſo wir wollen den Paſſus
ruhen laſſen es iſt geſchehen und ich bin nicht die Perſon,
auf welche hiervon die Schande fällt. Das muß ich Jhnen aber
bemerken, Sie werden doch von der Sache etwas haben, nicht
blos Jhre Ausgaben zurückbekommen, wie das gewöhnlich in
ſolchen Freundſchaftsgeſchichten bei Jhnen iſt. Nun, Jhr Freund
wird ein reicher Mann durch Sie, Sie haben ſich den Kopf
wund gedacht und Tag und Nacht keine Ruhe gehabt, ſindumhergereiſt und haben telegraphirt und geſchrieben und ſind

jetzt noch in das e Land viele Meilen weit
hinuntergefahren und haben Ihr bischen Geld darauf verwendet,
ohne zu wiſſen, ob nicht Alles rein ins Waſſer geworfen iſt.
Dafür gebührt Jhnen etwas, nicht nur die Zurückerſtattung der
Koſten! Alſo wenn Sie nicht von Jhrem Freund Tribonius
ein ſchön Stück Geld von ſeinem Vermögen ſich geben laſſen,
werde ich ihm ſchreiben, als Jhre Wirthin; er kennt mich, ein
Undankbarer iſt er auch nicht, er wird Jhnen ſchon etwas
Tüchtiges ausſetzen. Sie ſind ja beſcheiden und zaghaft wie ein
Kind, zu nobel und zu fein, wo es Geldſachen anbetrifft, aber
ich bin das nicht. Jch bin in Allem gut, ja, nur zu gut, wie
Sie das wohl wiſſen, aber wenn's auf's Geld geht, bin ich ein
Löwe, ich muß es für Sie ſein. Alſo das wollte ich beſonders
bemerkt haben und das iſt der eigentliche Zweck meines
Schreibens. Laſſen Sie Jhre von mir fein geſtickten Taſchen
tücher nicht da unten waſchen, ich habe gehört, man vertauſcht
dort die Tücher und giebt baumwollene dafür, und Sie ſ
ſie ja nicht an, wenn ſie die Wäſche zurückbringen, auch wenn
ich ſie geſtickt habe, und daran liegt Jhnen nichts! A
ich habe einen neuen Sommerüberzieher für Sie beſtellt, der
andere ſah mir doch ſchon zu ſchäbig aus, aber nicht ſo einen
erbſengelben wie der von vor zwei Jahren, für den Sie ſo

wärmten, auf dem ſieht man ja jedes Fleckchen und in vier
ochen glaubt alles, das wäre ein altes, abgebrauchtes Stück,

Gott weiß woher. Jch habe bei Kruſe einen ſchönen dunklen
für Sie ausgewählt und ordentlich runtergehandelt Sie be
zahlen ja gleich alles, was man verlangt und S ihn, zwei
reihig, bei machen, er arbeitet weit beſſer für Sieals Mrie wenn Sie's auch nicht glauben wollen. Nun, der
Brief iſt ſehr lang geworden, verehrter Herr Aſſeſſor. Jch hätte
noch viel auf dem Herzen von wegen dem gelben Frauenzimmer,
aber Sie haben mir's ja beſchworen und 3 hnen das Gebet
buch mitgegeben, er e ſie ig an und denken Sie dann
an Jhre für Sie ſorgende, ür Sie plagende, in Aengſten
zurückgelaſſene ittwe Henriette W„Ein ſehr ausführlicher Brief,“ meinte Herr Mucio Girofalo,
als Herr Runkehn die Lektüre dieſes Schriftſtücks beendet, lächelnd

und mit dem Finger drohend. t„Er iſt von meiner Wirthin in Stettin,“ erklärte Herr
W ſagte Herr Girofalo mit eigenthümlicher

c ne e Wohl,“Herr zu Sg. derſelben Zeit, in welcher die beiden Advokaten mit dem

Agenten der Aſſekuranzgeſell ſich beſprachen, war Gilda zum
Kaſtell hinausgefahren.

Es war a Stren verboten, die e mitwelchen anderen en als den beiden Advokaten ver

ehren zu laſſen, aber Gilda, die in der Abenddämmerung ankam
und von den oben auf dem Felſenkamm promenirenden Schild
Du wahrſcheinlich für eine malende Engländerin gehalten

und, vom Glück begünſtigt, in dem des Wä
deſſen Frau allein antraf, erreichte es bei dieſer durch ein Hundert

kenbillet, heimlich in dem Dunkel der ſchnell hereinbrechen-
en Nacht Eintritt in die Zelle ihres Vaters zu erhalten.

„Nur wenige Minuten aber darf ich Sie mit Jhrem Vater
reden laſſen,“ flüſterte die Frau des Schließers, „fände Sie mein

er ſchlüge mich todt.“

h da h v en v Thüre 7 e wurder geöffnet un ne üpfte ſie hinein. ie enenerhielten kein Licht, der Raum war beinahe dunkel. s

vVater,“ ſprach Gilda mit unterdrückter Stimme haſtig,
hie Dich nur wenige Minuten ſprechen. Der Herr Runkehn
iſt hier.

„Das weiß ich,“ antwortete der Kapitän. „Wie befindet
ſich Holle fragte er ſchnell r

„Er iſt todtkrank, man zweifelt an ſeinem Aufkommen.“
„Kann er etwas ausſagen?“
„Nein, er ſoll völlig geiſtesabweſend ſein.“
„So haben wir nichts zu fürchten.“
„Doch, Vater, doch drängte Gilda. „Kannſt Du denn

nicht dem Tribonius ſein Eigenthum zurückgeben?“ ſprach die
Tochter eilig.

„„Das kann ich und will ich auch wir beſitzen jetzt doppelt
ſo viel, als ich dem Rheder nahm. Jch werde dies auch thun,
jedoch will ich nicht als Verbrecher hingeſtellt und
beſtraft werden, kann ich das vermeiden, werde ich es thun.
Mir kann hier Niemand nachweiſen, daß ich jener Steen bin,
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wenn Du Dich nicht überliſten läßt, Du brauchſt nicht gegen
Deinen Vater auszuſagen; Du kannſt jede Zeugenſchaft ver
e und Du wirſt Deinen Vater nicht verrathen. Jch will

ibonius ſein Eigenthum zurückerſtatten,“ wiederholte der Kapitän,
„ihm auch alles geſtehen, denn jenem vertraue ich, die beiden
Advokaten wollen mich aber in eine Falle locken. Jch kenne das
Gelichter, und beſonders der Italiener iſt ein Erzhalunke. Meine
Abſicht iſt alſo, durch Leugnen der Jdentität Steens und Hoorns
jede Ueberführung unmöglich zu machen, ja die Anklage über-
haupt zu vereiteln. Was der Italiener und ir ſonſt
darüber vorſchwatzen, halte für Lügen, ſie können abſolut keinen
entſcheidenden Schritt in der Sache thun, ohne daß dies vorerſt feſt
geſtellt iſt. Sie können einen Kapitän Hoorn, der unbeſcholteniſt und vollwichtige Papiere hat, für einen Steen vom Wlhengrig

gar nicht einmal in Unterſuchungshaft halten. Jch bin jetzt des
Prozeſſes wegen, den man Peſtalu e in Haft, aus keiner
anderen Urſache. Alſo ſei ruhig, laß die Sache darauf ankommen
und verrathe Dich und mich nicht. Schreibe mir nie und beſuche
mich nur, wenn Du das ſicher kannſt, wir werden uns ja bald
außerhalb dieſer Mauern wiederſehen.“ So ſprach der Kapitän
im Dunkeln haſtig zu der vor ihm ſtehenden Tochter.Die Frau des Wärters huſtete ſchon einigemale, Gilda

wußte, daß ſie keine Zeit zu verlieren hatte. Sie drückte ihrem
Vater die Hand, umſchlang ihn, küßte ihn und glitt aus der
ſich öffnenden Thür in den matt erleuchteten Gang hinaus.

ilda mußte die Nacht in einem Kämmerchen der dem
Wärter zu S Wohnung verbringen. Am andern Morgen
hüllte die ſchlaue Frau die Tochter des Kapitäns in Magdkleider,
gab ihr die eigenen als Bündel an den Arm und verließ ſo mit
ihr, die eine abziehende Magd darſtellte, auf dem weiten Land
wegen das Sie brachte Gilda zu einer ihrer Sagen in
der Vorſtadt, bei derſelben kleidete die Kapitänstochter ſich um,
ließ die Verkleidung dort und gelangte von hier aus ſicher und
unverdächtig in das Hotel zurück.

Am folgenden Tage beſchloſſen die beiden Advokaten, eine
Unterredung mit der Tochter des Kapitäns herbeizuführen. Sie
fuhren in das Hotel Victoria und ließen ſich bei Gilda melden.
Dieſe war eben von ihrem gewagten Beſuch im Kaſtell zurückge
kehrt und in keineswegs friedlicher Stimmung en die beiden

rren, da es ihr jedoch mehr von Schuldbewußtſein zu ſprechen
ſchien, die Advokaten abzuweiſen als ſie anzunehmen, ſo gab ſie
ihre Geneigtheit kund, die Beiden zu empfangen, und nach we
nigen Minuten ſtanden Herr Runkehn und Girofalo der
Kapitänstochter gegenüber und nannten ihre Namen. e Ver
wunderung aller dieſer Drei war gleich groß. Die Herren

ſich ſichtlich erſtaunt über die eigenartige e
ieſer tief net en die e wie das in denNiederlanden ja hä feg r Blut in hen Adern hatte,

und Gilda ihrerſeits fand in dem ihr von Thereſe geſchilderten
entſetzlichen Runkehn einen zierlichen, kleinen ſanftblickenden
Mann, harmlos in ſeinem Aeußern wie ein Lamm, indeß der
berühmte italieniſche Advokat und Vertheidiger, zu dem alle An

deren Prozeß er annahm, wie zu einem allmächtigen
Weſen aufſchauten, ſeiner Größe, Ungeſchlachtheit und ſeinen

ſichtszügen nach einem behäbigen deutſchen wegen iſter glh.
er forſchende, feindliche Blick, welchen Gilda auf die

a warf, wurde mit höflicher Verbeugung der zwei Advokaten

„Es dürfte n vollkommen bekannt ſein, mein Fräulein,“
begann Herr Runkehn, „zu welchem wir hier in Meſſina
ſind und auch welch tieftraurige Urſache uns jetzt zu Jhnen,
meine Dame, führt.“

„Daß weiß ich nur zu Sen antwortete Gilda. „Sie ver
olgen meinen Vater und klagen ihn eines ſchmählichen Ver

ens an. Was wollen Sie aber jetzt von der Tochter dieſes
Mannes fügte ſie in ſtolzer Wer inzu.

„Dieſe bewegen, daß ſie die Wucht und Schärfe des Ge
etes, welches auf den Vater fällt, mildere,“ antwortete Herr

hn beweglich. „Jhr vorſtellen, ſie es in ihrer Gewalt
hat, den Vater als reuigen Mann erſcheinen zu J ſo daß
er dem Richter das unbarmherzige Schwert der Gerechtigkeit
aus der Hand windet und ihm ſtatt deſſen das Gefühl menſch
licher Schwäche, der wir alle unterworfen, in die Bruſt ſetzt
mit einem Worte, für Jhren Vater zu geſtehen, was wir wiſſen
wollen. Es gilt dann das wollen wir ſchon machen ſo,
als ob Jhr Vater, der uns ſchroff abgewieſen, reumüthig be-
kannt hätte.“

„Falls demnach mein Vater etwas verborgen hätte, ſollte
ich ihn den Gerichten ausliefern, das meinen Sie, wein Herr,“
hielt Gilda dagegen.

d r
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„Vein, nicht ihn den Gerichten ausliefern,“ miſchte ſich jetzt
Herr Girofalo in die Unterhaltung. „Nein! Gerade das Gegen
theil, meine Dame. Wir ſehen, Sie ſind von einem edlen Ge
ſchlecht, und wir werden Jhnen unter keiner Bedingung zu-
muthen, etwas zu thun, das niedrig und einer edlen Dame un
würdig wäre. Sie ſollen Vater nicht verrathen, Sie
ſollen ihn nicht der Gewalt der Ankläger preisgeben gan
as Gegentheil davon Sie ſollen es möglich machen, da

dieſer Mann weniger ſchuldig erſcheint, weniger hartnäckig, ein
weniger verſtockter Sünder, verzeihen Sie mir d populären
Vergleich. Fehlen können wir alle wer weiß, welche heroiſchen
Motive ihren Vater bewogen haben mögen, dieſe That zu be
ehen. Wir e das nicht, es kann aber wohl ſo ſein.
un, jetzt ſollen Sie, die Tochter, Jhrem Vater den Weg zur

Milde der Richter ebnen, an ſeiner Statt für ihn ein offenes
Geſtändniß ablegen und dadurch ihn nicht zum Ver-
brecher ſtempeln denn was Jhr Vater gethan, das wiſſen die
Richter, das wiſſen wir ſondern ſeine irrung in das Licht
menſchlichen Mitfühlens, Begreifens und Verzeihens rücken.
Denn nicht Liſt, nicht Schlauheit, nicht der verzweiflungsvolle
Muth nicht, mein Fräulein, der Trotz und kluges Verheimlichen
ſiegen vor Gericht, ſondern die Reue, die Offenheit, das Be
kennen der Wahrheit, dieſe drei gewaltigen r

dem Richter, rufen es den Geſchworenen zu: er iſt ein
enſch, er W efehlt wer unter euch ohne Fehl iſt, der

werfe den erſten Stein auf ihn.“
Staunend und m ergriffen hatte Gilda den Worten des

Jtalieners zugehört. „Ja, das war wirklich der große Advokat,
deſſen zu ihr in die Abgeſchloſſenheit des Lebens auf
der Villa bei Nervi gedrungen. enn er ihren Vater ver
theidigen wollte, fuhr es ihr durch den Sinn.

„Mein Herr, würden Sie die Vertheidigung meines Vaters
übernehmen kam es zögernd über ihre Lippen.

enn ich es könnte. meine Dame. Jch ahne aus Jhrer
Frage, daß ich mit meinen kunſtloſen Worten der Wahrheit
nahe gekommen wenn ich es könnte! Jch bin aber der Ver
treter der Jntereſſen jenes Tribonius, eines edlen, liebwerthen
Menſchen, und dies ſchließt die Vertheidigung Jhres Vaters
meinerſeits aus, hindert mich wo nicht, privatim, völlig außer
amtlich, mein Fräulein, hier vor en zu erſcheinen und Jhnen
zum Herzen zu ſprechen und zu verſuchen, ob wir Sie dazu ver

ö können, das Schickſal Jhres Vaters weniger herbe zu

beide Männer mit ihren ſprechenden, klugen, eindringenden
Augen ſcharf anſehend, das Wort, „ich bin Jhnen zu Dankverpflichtet für die ſichtbare Theilnahme, welche Sie ſür mich

iſt mein Vater angeklagt? Jch

was er zu 7 Irrt
Nach dieſen Worten verneigte ſich Gilda formell vor den

beiden Advokaten und dieſe waren gezwungen, die Unterredung
für jetzt als beendet anzuſehen und ſich zu empfehlen, was ſieauch S keineswegs zufriedenen Geſichtern, jedoch ſehr höflich,

nun thaten.
Darauf atte Herr Runkehn eine lang dauernde Beſprechung

mit Fritz Tribonius, er theilte ihm mit, was Thereſe geſtanden,
und hatte nur hohe Lobſprüche für das an der That ihres
Bruders völlig und ohne jeden Einwand unſchuldige Mädchen
und legte ihm klar, daß er ſetzt als Kläger gegen den Kapitän
Hoorn auftreten müſſe.

Fritz wollte davon nichts wiſſen. „Es iſt doch keineswegs
zweifellos,“ entgegnete er, „daß dieſer Mann jener Kapitän Steen
iſt, wenn es auch feſtſtehen mag, daß jener Holle der Helfers-
helfer des Steen vom Lohengrin geweſen. Welche Beziehungen
der Holle zu dieſem Kapitän hatte, wiſſen wir nicht, es waltet
da ſicher ein Geheimniß, doch welcher Art dies iſt, entzieht ſich
unſerer Kenntniß. Du ſagſt ſelbſt, wir ſind doch nicht in der
Lage, dem Hoorn zu beweiſen, daß er Jan Steen vom Lohengrin
iſt: der Mann hat mich ſtets gut, freundlich, kordial behandelt,
und jetzt ſoll ich in dieſer Weiſe gegen ihn auftreten Es wiver
werbe mir auch der Tochter Hoorns wegen im höchſten Grade
as Mädchen hat mir vertraut und hat ich ſtets hochgeſtellt,
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auch als ihr Vleichſtehenden behandelt mich bevorzugt und mir
ſogar gezeigt, daß es mich liebt, wenn ich auch leider ſie merken
kaſſen mußte, daß ich ihre Gefühle nicht erwidere, und nun ſollte
tch als Kläger eines ſo ſchimpflichen Verbrechens gegen ſie beide
auftreten. Das iſt eine unritterliche Rolle, Friedrich.“

„Lieber Freund,“ entgegnete darauf der kleine Aſſeſſor, „es
iſt völlig zweifellos, daß dieſer Mann jener Steen iſt, und in
wenigen Tagen werden wir es klar und unbeſteitbar beweiſen
können; es iſt völlig unwiderleglich, daß jener Mann euch um
den Lohengrin und ſeine Ladung betrogen hat, kühn und raffi-
nirt zwar, aber ein gemeiner Betrug, ein Raub bleibt es doch.
Der Staatsanwalt hat die Sache in Händen, er verfolgt ſie
jetzt, das Verfahren nimmt ſeinen Lauf und ich bin Dein Ver-
treter. Du haſt mir in Stettin die Vollmacht gegeben, in der
Lohengrinangelegenheit zu handeln, wie ich es für gut finde,
alle Maßnahmen zu ergreifen, die zur Verfolgung und Feſt-
nahme des Verbrechers und zur Wiedererlangung Deines
Vermögens dienen können. Von dieſer Vollmacht trete
ich kein Tröpfelchen ab. Jetzt handelt es ſich eigentlich
ganz formell nur darum, daß Du als Beſchädigter die
Entſchädigungsanſprüche erhebſt, um mir mein Handeln nicht zu
erſchweren. und es wäre unvernünftig, wenn Du das nicht
thäteſt. Retten kannſt Du den Mann dadurch nicht, die
Schmach von ſeiner Tochter, ſoweit ſolche auch noch auf ſie
fällt, abwenden oder nur verringern gleichfalls nicht, weshalb
willſt Du jetzt nicht ſagen, was einfach ein Faktum iſt: „Jchbin durch die Lohengrinentwendung nachweislich um eine halbe

Million Mark benachtheiligt worden und verlange die Summe
zurück.“ Nach den Erkundigungen, die wir eingezogen, iſt der
Hoorn ſehr reich und hat ſich durch glückliche Spekulation zu
einem Millionär hinaufgeſchwungen, mit Deinem Vermögen; iſt
es jetzt nicht vollkommen recht und billig, daß Du wenigſtens
Deinen Theil davon zurückerhältſt? Es iſt ein falſches Gefühl
von Ritterlichkeit Deinerſeits, die Hände in den Schoß legen
und an die Sache nicht rühren zu wollen.“

Fritz ſaß in tiefes Sinnen verſunken da.
„Wenn Du nicht als Beſchädigter auftrittſt, fehlt der ganzen

Sache der Nerv, das Mark, ſie iſt ſozuſagen nur theoretiſch, nur
für den Gerichtshof da. Möchteſt Du, daß nach der Verur-
theilung Steens, die ſo ſicher erfolgt als die Sonne jetzt am
Himmel ſteht, das Geld dem Fiskus zufiele

Noch immer ſaß Fritz ſchweigend da, vor ihm war das
Bild Thereſens aufgeſtiegen, rein und ſtrahlend, wie das einer
nordiſchen Göttin, auch auf ſie fiel die Schmach, denn ihr Bruder
hatte ja bei dem Verbrechen mitgewirkt. Sie war daran ſchuldlos,
ein Blick auf ihr Geſicht zeigte das ſonnenklar, ſie hatte aber
ſichtlich namenlos darunter gelitten und litt noch ſchwer.
Sie liebte ihn und er ſie, ſollte er nicht darnach ſtreben, ſie
glücklich machen zu können, es ſich ermöglichen, ſie mit gutem
Gewiſſen heirathen zu dürfen und ihr eine Zukunft bieten, die
ſie entſchädigte für all den Kummer, welchen ihr Bruder auf ſie
gehäuft! Er ſtellte Gilda Hoorn Thereſe Holle gegenüber und
die Schale jenes Mädchens ſank tief darnieder.

„„Du haſt Recht,“ ſprach er darauf zu Runkehn.
„Wie die Dinge nun einmal ſtehen, wäre es thöricht,
falls ich meine Rechte nicht geltend machte. Thue, was
erforderlich iſt, doch laß Menſchlichkeit walten. Jch
traue euch Juriſten darin nicht ganz, das Geſetz iſt
hart und unbarmherzig, es muß das ja ſein, es fällt mit furcht
barer Schwere auf den Uebelthäter. Holle wird man für ſeine
Perſon ja nichts mehr anhaben können, denn Du ſagteſt, die
Aerzte hätten kaum Hoffnung; in meinen Augen iſt er auch ein
böſer Menſch, wenigſtens hat er gegen mich ſo gehandelt, anders
mit dem Kapitän und Gilda. Jch kann ihn nicht für einen ganz
ſchlechten Menſchen halten, von ſeiner Tochter ganz zu
ſchweigen. Lenke alſo, wenn Du es kannſt, die Sache ſo, daß
d Mann und ſeine Tochter nicht zu entſetzlich betroffen
werden.“

„HoornSteen wird ſeinen Vertheidiger bekommen, dieſe
Rechtswohlthat gewährt ihm das Geſetz,“ beruhigte Runkehn,
„und ich will dafür ſorgen, daß ein tüchtiger, gewiſſenhafter
Mann die Vertheidigung übernimmt.“

„Könnte man denn nicht mit Hoorn ſprechen, ihm die Sache
klar machen und ihm dann vorſchlagen, mir freiwillig die
Summe, um welche wir gekommen, zurückzuerſtatten warf jetzt
Fritz ein.

„Der Mann beſtreitet hartnäckig, daß er Steen iſt, und
dann habe ich die Sache hier, um überhaupt einen Rechtsboden

zu haben, beim Staatsanwalt anhängig machen müſſen, damit
iſt jedes Uebereinkommen unter der Hand ausgeſchloſſen. ſt
wenn der Mann das thäte, wäre für ihn nicht mehr als viel
leicht ein Jahr Verkürzung für die Zuchthausſtrafe, die ihm
droht, gewonnen. Nach ſeinem Auftreten uns gegenüber läßt er
ſich jedoch hierauf nimmer ein.“

Fritz ſeufzte.
„Ferner,“ fuhr Herr Runkehn fort, „ſchiene mir das eine

Beugung des Rechtes, den Mann ſo völlig ſtraffrei aus n zu
laſſen. Es müſſen Recht und Geſetz auf Erden walten, Fritz,
Schuld verlangt Buße, das ſind Forderungen der höheren Moral
ſchon in den Augen der Welt muß das ſein. Wohin ſollte es
führen, wenn ein derartiger Verbrecher, auf den jetzt ſchon, bei
dem Jntereſſe, das die Sache erregt, die Augen von halb
Europa gerichtet ſind, ſtraffrei ausginge Es wäre dies ja eine
Art der Prämiirung des Verbrechens; das darfſt Du auch von
Deinem Standpunkte aus nicht zugeben. Hier, dies Schriftſtück
iſt von Dir zu unterzeichnen,“ ſchloß Herr Runkehn.

Fritz ſetzte ſeinen Namen darunter, und der kleine Aſſeſſorzu ernſt ſeinen gleichfalls recht ſchwer und düſter geſtimmten

Freund.
(Fortſetzung folgt.)

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
D. Gedichte von Emil Roland. Elegant brochirt 2 Mark.

In OriginalPrachtband 3 Mark. (Oldenburg, Schulze ſche
Hofbuchhandlung (A. Schwartz). Die große poetiſche Bega
bung der zuerſt durch „Unſere lieben Lieutenants“ bekannt gewor-
denen Verfaſſerin, die unter dem Pſeudonym Emil Roland ſich ver
birgt, kommt in dieſen Dichtungen zum vollendeten Ausdruck. in
ſinnige landſchaftliche, hiſtoriſche, philoſophiſche und kunſtkritiſche
Stimmungsbilder rahmt ſchwungvolle, r Lyrik ein. Die
Schilderungen ſind glänzend und ragen an Tiefe der Gedanken weit
über das gewöhnliche Maaß neuerer Lyrik hinaus.

Die in Cöthen, Anhalt, im Verlage Paul
Schettlers Erben erſcheinende ikluſtrirte Jagdzeitſchrift
St. Hubertus, Preis pro Quartal 1,40 Mk., bringt in ihrer neueſten
Nummer wieder eine Fülle auserleſener Artikel und Jlluſtrationen,
deren Jnhalt hier kurz mitgetheilt wird. Schön ſoll es ſein Gedicht
von H. B. Mit Vignette. Afrikaniſche Jagd. Aus den Aufſätzen
des Reichskommiſſars Herrn Major von Wiſſmann. Ein Marodeur.
(Jlluſtration.) Zur Strecke. Von Botho von PreſſentinRautter.
(Mit Jlluſtration.) Auf der Fährte. Von Oberförſter Kleie. Gut
abgekommen. (Jlluſtration.) Ausſetzen von Faſanen. Von W. v. J.

Fiſcherei. Aus dem Ruckſack. Perſonalien. Halali. Wilddiebs
geſchichten. Jagdunfälle. Jagdreſultate. Jegdſchug und
eine. Jagdpoſt. Wildmarkt und Rauchwaaren. Von unſeren Hun
den. Die richtige Größe des Foxterriers. Aus den Vereinen.
Vermiſchtes. Zwingernachrichten. Briefkaſten. Jägerheim.
Das Geheimniß des Wölberſees. Von F. Liebermann von Sonnen
berg. Einen ganz beſonderen Werth und Anſehen erhält die vorliegende
Nummer durch einen buntfarbigen künſtleriſch hergeſtellten Wand-
kalender, welchen der Verlag ſeinen Leſern als Weihnachtsgabe bietet.
Probenummern verſendet die Expedition des „St. Hubertus“, Cöthen
in Anhalt, auf Verlangen gratis und franko.

Ein wahrer Geſchäfts-Baedeker, wie er nützlicher
für ein Handelshaus gar nicht gedacht werden kann, erſcheint ſoeben
unter dem Titel: C. Regenhardt's Geſchäftskalender für den
Weltverkehr in ſeinem 20. Jahrgange im Verlage von C. Regen
hardt in Berlin W. 35. ebraucht der Geſchäftsmann an
irgend einem Platz der Erde ein zuverläſſiges Bankhaus, einen geeig
neten Spediteur oder einen tüchtigen Advokaten, ſo findet er die beſten
Adreſſen hierfür in C. Regenhardt's Weltverkehr. Will er wiſſen, wie
groß ein Ort, an welcher Bahn liegt derſelbe, welches iſt die nächſt
gelegene Station oder zu welchem Gerichte gehört er, ſo findet er esin E. Regenhardt's Weltverkehr. Will der Geſchäftsimann wiſſen, wie

heißt der deutſche Konſul oder der irgendwelchen anderen Landes, ſo
findet er es gewiß nirgends raſcher als in C. Regenhardt's Welt
verkehr. Gebraucht er ſchnell eine zuverläſſige Auskunft, ſei es aus
einem Orte Deutſchlands oder irgend einem anderen dieſſeits oder
jenſeits des Ozeans, ſo wird er überall eine Firma mit einem ver
zeichnet finden, die bereit iſt, ihm S eine geringe Gebühr direkte
Auskunft zu ertheilen. Will der Geſchäftsmann ſeine Verbindungen
ſür den Export erweitern, ſo wird er an jedem Platze, ſei es am Cap
oder in Marokko, in Jeruſalem oder guf auf Haiti, in China oder in
Japan, die hierzu geeignetſten Firmen finden. Bei ſolcher Vielſeitig
keit des Jnhalts hat ſich der Geſchäftskalender für den Weltverkehr
bereits ſeit Jahren als der beſte Mehrer des Geſchäfts erwieſen.
Er koſtet nur 2.60 und ſollte in keinem Geſchäfte fehlen.

t=zeuzm—=——

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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